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Brieim taglich mir uus 
Habu det Montage und 
der Tage nah den Heier · 
tagen. Abennementsprets 
für Danzig monatl. 20 Bi. 
(täglich frei ins Haus), 
den Abholeſteden und der 
. abgeholt 20 Ul. 
Wierteljäbrlich 
6% Pl. frei ins Haus, 
4% M. dei Abbolung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
8,00 Dt. pro Quartal, als 
Brieſträger beſtellgen 
1 Mt. 40 Bi. 
Gyr chſtunden der Redaftie® 
1112 Uhr Borm. 
Setterhagergafie Nr. & 


XIX. Jahrgang. 


Das Ergebniß der Reichstagsſeſſion. 

Im Bundesrathe fehlt es an einem Arbeitsplan. 
Die von ihm vorbereiteten Geſetzentwürfe ſind ſo 
zahlreich, daß der Reichstag zu einer Paragraphen - 
fa brim zu werden droht, und kommen olt ſo 
ſpät, daß es eines ganz außergewöhnlichen Kraft- 
aufwandes bedarf, ſie in einer Seſſion, die ja 
te jedes Ding auf dieſer Welt auch einmal ein 
Ende haben muß, zu erledigen. Wenn gleichwohl 
fo wichtige Geſetze, wie die Fleiſchbeſchau, Poft- 
reformen, Gewerbeordnung, die Keſeitigung der 
Thaler, Berbefierung der Unfallvorſriften, die 
gemilderte lex Heinze, dazu der Etat und die 
meiften Wahlprüfungen ferlig geworden find, 
dann bemeift dies eine Leiſtungsfähigkeit, die um 
jo. höher anzuſchlagen iſt, als die Arbeitslaſt 
immer nur auf wenigen und meift auf denſelben 
Schultern ruht, nämlich auf dem Fünftel oder 
höchſtens Diertel der Abgeordneten, das regel- 
mäßig zur Stelle iſt. 

ver redliche Wille, das nach den Diehrheits- 
begriffen Vernünftige zur Durchführung zu bringen, 
bildet in der That die Regel und die Obſtruction 
die Ausnahme. Das Umgekehrte wäre der Ruin 
des Parlamentarismus. Wird der Mehrheit aber 
gelegentlich die Grenze ihrer Macht gezeigt, ſo 
kann dies erzieheriſch wirken und eine Warnung 
vor allzu kühnen Zumuthungen wenigſtens dann 
fein, wenn die Minderheit eine fiarke iſt. Die 
Heinzemehrheit hat dieſe Lehre erhalten und 
wird ſie wohl oder übel beherzigen müſſen. Die 
Quittung für die Niederlage ift der heftige Ton, 
der jetzt in der clericalen Preſſe gegen die Linke 
angeſchlagen wird. Er bildet zugleich die Ein- 
leitung für die ſich zwiſchen dem Centrum und 
der Rechten gegenüber dem Zolltarif vorbereitende 
Allianz. 

Was an der lex Heinze erträglich war, iſt an- 


genommen; das Unerträgliche ifi abgelehnt. Mit 


Schaufenſter- und Kunſtparagraphen wird man 
fo bald nicht wiederkommen; denn man ruft da- 
mit die Gebildeten der Nation gegen ſich auf, 
deren Stellungnahme für das Schickſal von Ge⸗ 
ſetzen oft entſcheidend war. Das geld iſt dadurch 
für nützlichere Arbeit frei geworden. Als be- 
ſonders nützlich erkannte der Reichstag durch 
einſtimmige Annahme die unter Führung des 
Abg. Noeſiche durchberathenen Unfallverſiche · 
rungsgeſetze an. daß auch die Gocialdemo- 


’ 1 vieler ihrer Gegenanträge 
zuletzt für die Reform votirte, erſcheint bemer- 


kenswerth, wenn man ſich erinnert, daß ſie in 
den achtziger Jahren gegen die geſammte Social - 
verſicerung geſtimmt bat. Die gleiche Wand- 
lung zeigt ſich gegenüber dem Gewerbegerichts- 
geſetz, das ſie 1890 verwarf und heute lobt, ſo⸗ 
wie gegenüber dem Arbeiterſchutzgeſetz von 1891, 
weiches fie damals angriff und jetzt vertheidigt. 

Auch die Gewerbeordnungsnovelle erhielt 
die ſocialdemokratiſchen Stimmen. So verſchieden⸗ 
artig die Gebiete ſind, die fie umfaßt, jo ver- 
ſchieden ift der Werth der hierin getroffenen Be · 
stimmungen. die Aufnahme der Stellenvermiite⸗ 
lung in den Kreis der conceſſionspflichtigen Ge- 
werbe war vielleicht nicht fo nöthig, wie die Dor - 
ſchrift über den Aushang ihrer Taxen, und die 
Einführung einer Ruhezeit für die haufmänniſchen 
Angeſtellten hätte den obligatoriſchen Ladenſchluß 


Rojen-Rofel, 
Ein Roman aus der Reihshauptftadt! 
von Heinrich Cee. 

17) [Nachdruck verbolen.) 

Otto dachte an diejenige, an die er immer dachte, 
wenn er allein war. Er dachte an Roſel. Seit 
dem Charfreitage hatte er fie nicht wiedergeſehen. 
Hätte er fie felbft vergeſſen können, das Oſterei, 
das zu Haufe über dem Dertikow hing, hätte ihn 
doch jeden Morgen von neuem an jeine Wunde 
erinnert. damals an dem Charfreitag- Abend 
hatte er einen Entſchluß gefaßt, den Eniſchluß, 
ſich nicht niederbeugen zu laſſen, ſondern ſich Roſel 
trotzdem zu erobern. Warum ſollte er heine 
Hoffnungen mehr haben? Auf ſeine Anzeige in 
der Zeitung waren wohlgezählte hundertund- 
wanzig Offerten eingelaufen, alle von Damen, 
ie ſich alſo ihn zu beſitzen glücklich ſchätzen 
würden. Die Briefe ruhten alle jetzt wohl- 
derpackt im Dertikow. Aber dieſe Damen inter- 
eifirten ibn nicht. Nur Rofel intereßſirte ihn. 
Warum aber war er bis heute müßig geblieben? 
Einmal war er Noſel, als fie Abends auf ihren 
Weg ging, nachgeſchlichen und nun kannte er die 
Lokote, in denen fie verkehrte, gam genau. Er 
hätte bien nöihig gehabt, ſich irgendwo in einer 


der betreffenden Gtroßen auf die Lauer zu legen, 
fie abzupaſſen, anzuſprechen und das Uebrige würde 
ſich dann ſchon ergeben. Warum alſo hatte er 
das niemals gethan? Weil er zu feige dam ge- 
weſen war. Das war der Grund. 

„Kellner!“ 

Dem armen Menihen rann der Schweiß von 
der Suirn Von allen Seiten wurde er gerufen, 
er hatte nicht Hände und Beine genug, aber Otto 
rief am lauteſten und ungeduldigſten. 

Es war das vierte Glas, —des der geplagte 
Menſch jetzt vor Otto niederſetzte. Dier Glas Bier 
an einem einzigen Abend! Goviel batte Oito noch 
nie mals getrunken, 3 

Um ihn herum lachten und amüſirten fi die 
Leute, Er war der Einzige in dem ganzen 
Garten, der mit ſich unzufrieden ſein mußte. Weil 
er ein Feigling war. Da mar’s, 

die Stimmung, in der ſich Otto heute Abend 

efand, war eine andere als ſonſt. Was die 
Feinde des Alkohols auch davon jagen mögen, 
de ftcht doch feft, daß er die Lebensgeiſter an« 


Donnerſtag, 31. Mai. 


ziger E ourier. 
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überflüffig machen können. Od die Praxis die 
Schließung der Geſchäfte von 9 Uhr Abends bis 
5 Uhr Morgens ohne Schwierigkeit ertragen 
kann, das wird ſich noch zu zeigen haben. Glück ⸗ 
licherweiſe find die Conſections- und ähnliche In- 
duſtrien nur mit dem Lohnbuch, nicht aber auch 
mit den Vorſchriſten über Mitgabe von Arbeit 
nach Haufe bedacht worden. Ein freundlicher 
Zufall hat fie von letzteren verſchont. Man 
war nämlich auf eine längere debatte über 
dieſen noch ausſtehenden Theil der Dorlage ge- 
laßt und — verließ deshalb den Sitzungsſaal. 
Plötzlich aber kam unter den zum Wort Ge- 
meldeten oder Bereiten eine Derabredung zu 
Stande, derzufolge Niemand reden ſollte; Kitze 
war damit fo einverſtanden wie v. Keyl, v. Tiede - 
mann fo wie Pachnicke, und zuletzt halte auch 
Bebel nichts mehr dagegen. Aber das Gros der 
Parteien wurde nicht rechtzeitig verſtändigt, und 
ſo fand die Abſtimmung vor ungleich beſetztem 
Haufe flat. Was ſtand, war nur die Minder ⸗ 
beit. Ein Derſuch, das Rejultat zu corrigiren, 
wurde zwar gemacht, mußte aber als geſchäfts 
ordnungswidrig mißlingen. 

Die Bimetalliſten hegten den Verdacht, daß 
dieſe Abrede nur getroffen war, um noch am 
ſelben Tage das Münzgeſetz zur Derabſchiedung 
zu bringen. Doch ob damals oder ſpäter — die 
Goldwährung wäre durch die Abſtoßung der 
Gilberthaler doch vollendet worden. An die 
Möglichkeit der doppelwährung glaubt man fo 
wenig, daß ſelbſt von einem Theil der Linken die 
Klaufel angenommen wurde, wonach dies Geſetz 
einer „internationalen Regelung der Währungs- 
frage“ nicht vorgreifen ſolle. Der Vorbehalt be- 
ſagt nichts; eine „Regelung“ könnte ja auch unter 
dem Geſichtspunkt der Goldwährung erfolgen. 
Das Geſetz aber bedeutet ein neuer Fehlihlag für 
die Silberintereſſenten, deren Weg mit Miß⸗ 
erfolgen und nicht eingetroffenen Prophezeiungen 
geflaſtert iſt. n f 

Es find dieſelben Leue, welche die Doppel- 
währung und die Fleiſcheinfuhrverdote 
wollen; denn es ift das gleiche Ziel: Preis- 
erhöhung für die betreffenden Producte. Aber 
auch die Jleiſcheinfuhr ift nach dem Compromiß 
nur ſoweit ausgeſchloſſen, als Wurſt und Büchſen⸗ 
fleiſch in Frage kommt. Das Bentil bleibt alſo 
geöffnet und damit iſt einer künſtlichen Sleiſch⸗ 
ae en WR von den Bündlern ce» 
wünſchten Inten f ebeugt. 2 } 
Linke 2 Wen Compromiß 
in meilerer Folge gegen das 
manches Gute bringende Geſetz geſtimmt 
hat, jo geſchah dies deshalb, weil fie keine Der ⸗ 
antwortung für die handelspolitiſchen Derwick⸗ 
lungen übernehmen wollte, die ſich aus dem bis 
zu einem gewiſſen Grade immerhin noch feſt⸗ 
gehaltenen Princip der Prohibition ergeben 
können. Die unerwünſchte Conſequenz kann jetzt 
eintreten oder zu der Zeit, wo die Derhandlungen 
über das neue Zollberhältniß mit der Union ge- 
pflogen werden. Uns aber liegt daran, nicht 
Schwierigkeiten zu ſchaffen, ſondern zu befeitigen, 
den Verträgen die Bahn zu ebnen, nicht zu ſperren. 

Es häufen ſich ohnedies die Hinderniſſe, die 
der Foriſetzung der Handelspolitik im Wege 


ſtehen. Die Agrarier nicht allein, ſondern auch 


gewiſſe eigenſüchtige und kurzſichtige Der- 
ſtachelt, den Muth anfacht und daß er manchmal 
der Urheber von Thaten iſt, die im nüchternen 
Zuſtande niemals vollbracht werden würden. 

„Kellner — Zahlen!“ rief Dito. 

Geräuſchvoll wiederholte er feinen Ruf und 
klappte dabei derart mit dem Deckel, daß alle die 
fremden Herrſchaften, die um ihn herumjahen, 
fofort ihr Seſpräch abbrachen und ihn nur mit 
ſtummem Staunen anſahen. Endlich ftürzte der 
Kellner herbei. 

„Bier Glas Bier — macht ſechzig“, ſagte der 
Kellner. 

„Fünfundſechzig“, ſagte Otto. 

Dann ging er. 

Die Luft war immer ſchwüler und drückender 
geworden. Dann und wann erhob ſich ein plötz⸗ 
ſicher Windſtoß und wirbelte den Staub und 
Straßenunrath in einer hohen Säule auf. 

An dem gang ſchwarzen Himmel leuchtete kein 
Stern. An den Droſchkenhalteplätzen ſpannten 
bie Kutſcher die Wagendecken auf. Wie eine 
große Erwartung hing es in der Luft. 

Um dieſelbe Zeit kam von der Station Friedrich ⸗ 
firaße ein anderer junger Mann her. Es war 
Curt. Er kam von einem Beſuch bei feiner 
Braut. Zrüher als ſonſt hatte er ſich von ihr 
getrennt. Er hatte einen Streit mit ihr gehabt. 

Es war nach Tiſch geweſen. Mariechen halte 
ein neues, fehr hübſches, taubengraues Tuchkleid 
an. Curt bemerkte es im Anfang nicht einmal, 
bis Mariechen in etwas pikirtem Ton ihn fragte,. 
ob ihm denn gar nichts an ihr auffiel. A 

„Für wen macht fie ſich denn jo hübſch als für 
Sie?“ fagte Madame Röſiche dazu. Er machte 


Mariechen ſein Compliment und ſie war wieder 


beruhigt. Die Unterhaltung bei Tiſch drehte ſich 
darum, was man in einem gewiſſen Zimmer — 
denn die erwähnte Billa war nun zum erſten 
Oktober gemiethet worden — für Fenſtervorhänge 
nehmen ſollte. Die Unterhaltung wurde nur zwiſchen 
Mariechen und ihrer Mama geführt. Die ganze 
Frage, wie ſo viele andere, die jetzt anläßlich 
der Einrichtung auftauchten, und denen die 
beiden Damen eine große Wichtigkeit beimaßten, 
hatte eigentlich kein Intereſſe für ihn. Auch 
das konnte Mariechen nicht von ihm begreifen. 
„Ich weiß wirklich nicht“, hatte fie deshalb ge- 
legentlich einmal zu ihm gejagt, „was dich 
nur intereſſirt“ und, was ihr dann wieder Der- 
anlaſſung gab, ſich ein wenig gehränkt zu fühlen, 


im übrigen 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


wolle, fo müſſe er ſich am nächſten Tage um = 


treter der Großinduſtrie ftellen 3ollforderungen, 
deren bloße Berlautbarung jeden fremden Unter- 


händler zurückſchrechen muß. Das Neichsamt des 


Inneren hat nicht dafür geſorgt, daß bemgegen- 
über auch die gemäßigteren Elemente bei den 
Vorbereitungen rechtzeitig zum Wort verſtattet 
wurden. die Discuſſion über das Handels- 
proviſorium mit England bot die will- 
nommene Gelegenheit, darüber öffentlich Be- 
ſchwerde zu führen. Wenn dies ganze Derfahren 
von liberaler Seite getadelt, fein Urheber aber 
von agrariſcher Seite gelobt wird, dann iſt Ge- 
fahr im Derzuge und Abwehr geboten. 

Don den ſonſtigen noch vorgelegten Geſetz 
entwürfen ift der Nachtragsetat und die Poft- 
dampfervorlage in zuſtimmendem Sinne er- 
ledigt, die zur Unzeit eingebrachte Geemanns- 
ordnung auf den nächſten Winter vertagt. Das 
Wein- und Privatverſicherungsgeſetz er- 
ſcheint überhaupt erft in der kommenden Seſſton, 
und ſo erübrigt nur noch die Sanctionirung der 
Commiſſionsarbeiten über das Gewerbe- 
gerichtsgeſetz und das Reichs arbeitsamt, 
ſowie das Seuchengeſetz und die Flotte. Don 
den letzten vier Gegenſtänden kann der eine oder 
andere, da man Kurzſchluß wünſcht, noch unter 
den Tiſch fallen. Die Verdoppelung der Schlacht- 
flotte aber, früher vom Centrum lebhaft bekämpft, 
wird mit Kilfe des Centrums ſicher angenommen, 
und fo ſpielt nur noch ein Theil der Flonen - 
frage, die Vermehrung der Kuslandskreuzer, in 
künftige Wahlkämpfe hinein. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 30. Mai. 
Roberts’ Einzug in Johannesburg 


ſoll nun bereits heute ſtattfinden, nachdem geſtern 
die engliſche Hauptmacht, ohne auf ernſtlichen 
Widerſtand geſtoßen zu ſein, vor den Thoren der 
Stadt angelangt iſt und eine Borftadt beſetzt hat. 
= engliſche Bulletin über dieſen weiteren Erfolg 
autel: 

London, 29. Mai Feldmarſchall Roberts 
telegraphirt aus der Johannes burger Bor- 
ſtadt Germiſton: „Wir find hier Dienstag, 
Nachmittags, ohne ernſten Widerſtand gefun- 
den zu haben, eingetroffen. Don unſerer 
Centrums Colonne find bis jetzt keine Der · 
lune gemeldet und nur ſehr wenige von 

er Tavallerte Divifion und der be- 


rittenen Infanterie Divifion. der Jeind 


erwartete uns ert morgen und hat deshalb 
einen Theil des Eiſenbahn- Materials zurück- 
gelaſſen. Wir halten den Knoten- Punkt der 
Eifenbahn, welcher Johannesburg mit Natal. 
Pretoria und Klernsdorp verbindet, beſetzt. Die 
Stadt Johannesburg iR ruhig. die Minen 
find, wie ich erfahre, unbeſchädigt. Ich werde 
morgen früh den Commandanten auffordern, 
ſich zu ergeben. Ich erwarte keinen Wider⸗ 
Rand und gedenke morgen Mittag mit dem 
Heere in Johannesburg einzuziehen. 

Die „Times“ meldet ferner aus Alipriver vom 
28. Mai, die Engländer feien auf ihrem Dor - 
marſche keinem Widerſtande begegnet. Die 
Bahnlinie ſei unbeſchädi Wenn der Feind 
feine Verbindung mit Natal aufrecht erhalten 
CCC DU TREE TEE TEEN ESTER 


er hatte 
gegeben — 


ihr keine Antwort auf dieſe Frage 
keine geben können. Mariechen 


wünſchte alſo nach dem Eſſen etwas Gelter-- 


waſſer, und das bei Tiſch aufwartende Mädchen 
brachte die Flaſche herein, öffnete fie und aus 
Derſehen ſpritzte etwas von dem Waſſer auf 
Nariechens neues Kleid. Mariechen war außer 
ſich. Wenn das Waſſer auch keine Flecke in das 


Kleid machte, ſosſchadete es ihm doch in anderer 


Weiſe — wie Mariechen ſagte, es machte „den 
Stoff kraus“. Mariechen gab dem Mädchen, das 
ſonſt im Haufe für ſehr pflichteifrig und tüctig 
und dabei ſehr beſcheiden galt, ſo bittere 
und böſe Worte, daß dem armen Dinge, dem 
man anſah, wie ſchrecklich es ſchon jelber fein Un- 
geſchich empfand, die hellen Tyränen über die 
Wangen ſtürzten. 

„Du hätteſt vorhin nicht fo hart mit dem 
Mädchen jein ſollen“, ſagte Curt, als er dann 
ein paar Augenblicke mit Mariechen allein war. 

Mariechen, noch ganz roth vor Aerger, ſah ihn 


erſt mit ſprachloſer Derwunderung an. 


„Wie meinſt du denn das?“ fragte ſie. 

„Ich meine“, ſagte er beſtimmt — „du haſt dich 
zu ſehr hinreißen laſſen.“ 

In Mariechens Geſicht trat ein herber Zug. 

„Ich ſoll mich wohl auch noch geniren — vor 
unſeren Dienſtboten.“ 1 

„Nuch ein Dienfibote iſt ein Menſch. erwiderte er — 
dafür, daß jemand gezwungen iſt, zu dienen, dafür 
kann er nichts, und wenn er ſich dabei ein feines 
Gefühl bewahrt hat und das trifft bei dieſem 
Nädchen zu, dann ſollten wir das ſchonen. Ich 
halte das wenigſtens für eine Pflicht.“ 

Während er das ſagte, mußte er an feinen 
Jreund Winkelmann denken, als hätte ihm der 
dieſe Worte in den Mund gelegt. 

Mariechen ſah ihn jetzt an, geradezu als ob er 
feinen Derſtand verloren hätte. 

„Alſo wenn du die Wahl haft zwiſchen mir 
und den Dienſtboten“, rief fie, „dann ſiellſt du 
dich auf ihre Seite.“ 

Das war wieder eine von ihren unlogiſchen, 
unverſtändigen Entgegnungen, wie fie ihm ſchon 
häufiger von ihr zu Theil geworden waren, und 
gegen die er ſo gut wie wehrlos war. 

„Davon iſt doch keine Rede, antwortete er — 
du und ich, wir beide ſollten nur nicht vergeſſen, 
daß es nicht unſer Berdienfi if, wenn wir zu der 
herrſchenden und nicht zu der dienenden Klaſſe 
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Gefecht ſtellen. 
Friedensver handlungen? 


Das raſche und unaufhaltſame Dor dringen der 
engliſchen Hauptarmee in das Herz von Trans- 
vaal ſcheint endlich die Widerſtandskraft der 
Boeren gebrochen und auch diejenigen zu Friedens ⸗ 
verhandlungen geneigt gemacht zu haben, die, 
wie der greife Krüger, bisher hartnäckig jeden 
Gedanken an Unterwerfung weit von ſich wieſen 
und auf Kampf „bis zum bittern Ende” be 
ftanden. Die nachſtehende Drahtmeldung klin 
nicht mehr unwahrſcheinlich, wenn ihr auch no 
die amtliche Beglaubigung fehlt: - 
London, 30. Mai. ie Norgenblätter ver- 
öffentlichen eine Depeſche aus Pretoria, welche 
beſagt, die Boeren hätten den Widerſtand 
gegen den Vormarſch der engliſchen Truppen 
thatſächlich aufgegeben. Es ſei guter Grund 
zu der Annahme vorhanden, daß die Transvaal⸗ 
Regierung unverzüglich Friedensderhandlungen 
anknüpfen werde, wenn nicht bereits die erſten 
Schritte in dieſer Beziehung gethan ſeien. Geſtern 
ſeien die letzten Verſuche gemacht worden, durch 


telegraphiſche Anfrage an verſchiedene Stellen 


feſtzuſtellen, ob noch irgend eine Hoffnung 
auf Hilfe von auswärtigen Freunden vor⸗ 
handen ſei. * 

Daß dieſe letzte Hoffnung gleichfalls ſcheitern 
wird, iſt nach Lage der Dinge ſelbſtverſtändlich, 
und es wird den Boeren nichts mehr übrig 
bleiben, als ſich mit dem Gedanken der 

Annexion der Freiftanten 
vertraut zu machen, welche die Engländer nun. 
185 mit aller Deutlichkeit als ihr Ziel proclamirt 
aben. 

London, 30. Mai. Der Premierminiſter Lord 
Salisbury hielt geftern dei einem Feſtmahl 
der Londoner Conjervativen eine Rede, in welcher 
er die Behauptung zurückwies, daß er die Der ⸗ 
pflichtung übernommen habe, England werde 
kein Territorium annectiren. Er habe heine 
derarlige Derfiherung gegeben und niemals Worte 
gebraucht, aus denen eine derartige Verpflichtung 
vernünftigerweiſe herausgeleſen werden könne, 
Es würde lächerlich fein ju ſagen, England hätte 
ſich verpflichtet, kein Territorium zu annectiren. 
Dieſe Angelegenheit ſei höchſt weſentlich für die 
endgiltige Regelung der Frage. 


Die Bedrohung der Minen: 

Don bejonderer Wichtigkeit in dem obigen 
Telegramm des Feldmarſchalls Roberts ift der 
Paſſus über die Minen. Ein Gefühl der Er- 
leichterung wird nicht über England allein, ſondern 
über die ganze Welt, insbefondere über die 
Boerenfreunde kommen, wenn ſich dieſe Nach- 
richt beſtätigt, daß die Minen bei Johannesburg 
unbeſchädigt find, und diefe Genugthuung würde 
noch wachſen, wenn auch die Minen in den übrigen 
Bergwerksdiſtricten von der Dernichtung ver⸗ 
ſchont blieben, mit der fie in der letzten Zenn 
immer häufiger und ernftliher bedroht worden 
find. Thatſache iſt jedenfalls, daß mit einer 
ſolchen Zerſtörung nicht bloß in Kapitaliſten⸗ 
kreiſen, ſondern auch von ſehr ernſthaften deut⸗ 
ſchen Politikern gerechnet worden iſt. 

Nit einer derartigen Dernichtungsthat würden 


gehören. denke doch an deine Eltern, deine 
Mutter und wie es dich jett berühren würde, 
wenn fie, deine Mutter, damals, als fie noch ein 
Er Nädchen war, den Launen einer Kerr- 
chaft ausgeſetzt geweſen wäre.“ 

Nariechen wurde feuerroth. 

„Nun machſt du mir alſo auch noch die Der- 
gangenheit meiner Eltern zum Vorwurf!“ 

Er wurde ungeduldig. 

„Rede doch nicht ſolches Zeug! Ich erinnere 
dich doch nur daran. Doch weiter nichts!“ 

Mariechen fing laut zu weinen an, und in 
dieſem Augenblick kam ihre Mutter zurück. 

„Nein Gott, was iſt denn?“ rief ſie. 

Curt wollte das Geſchehene erzählen, aber 
Mariechen unterbrach ihn, und nun, während fie 
immer weiter weinte, erzählte fie. Allerdings nad 
ihrer Darſtellung, die nur nicht ganz der Wirklich- 
keit entſprach, hatte er ſich ſehr ſchnöde gegen 
Mariechen benommen, aber ſollte er ihr von 
neuem widerſprechen? Er verzichtete darauf. 
Ich hoffe, Herr Beſenkamp“, ſagte Madame 
Röſiche mit ſcharfer Gtimme, „daß Sie Ihr Un⸗ 
recht einſehen werden.“ 

„Das Unrecht iſt nicht auf meiner Seite, Frau 
Nöſicke“, erwiderte Curt ruhig, „ich fühle mich 
ohne Schuld.“ 

Was Herrn Röfiche betraf, fo konnte er ſich 
nicht ins Mittel legen, denn er halte heute ſeinen 
Kegelabend, natürlich einen ſehr faſhionablen 
Kegelabend, der in einer modern gemauerten, 
elektriſch beleuchteten Kegelbahn ſtanfand, und er 
halte ſich bereits beurlaubt. 

„Da hörſt du's ſelbſt von ihm, Mama“, meinte 
Nariechen. 

„Kerr Beſenkamp“, fuhr Madame Röfiche mit 
noch ſchärferer Betonung fort, „wird ſich das, 
bis er uns wieder deſucht, überlegen. Das ift 
mir ſicher!“ g 

Curt antwortete nichts mehr. Er ſprach nur 
die Hoffnung aus, daß Mariechen zur Vernunft 
kommen würde und damit verabſchiedeie er ſich. 

Dom Garten blickte er noch einmal in das 
Zimmer zurück. Mariechen ſaß ſchluchzend am 
Tiſch, ihr Geſicht in beide Hände gedrückt und 
Madame 2. ging erregt auf und ab und 
ſprach dabei. s fie ſprach, war offenbar nichts 
Freundliches. (Soriſ. folg 


—— 
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die Boeren — Jo führt mit Recht die vom deutſchen 
Flottenvereln herausgegebene „Marine und 
Kandelscorreſponbenz“ aus — ſich in Widerſpruch 
mit völkerrechtlich anerkannten Regeln der Arieg- 
führung geſitteter Nationen ſetzen. Gewiß, alles 
Eigenthum in einem Lande, gehöre es den eigenen 
Bürgern oder fremden Staatsangehörigen, den 
indlichen oder neutralen, unterlieg! den von den 
riegführenden getroffenen Maßnahmen, aber nur 
ſowelt dieſe durch die Nothwendigtzeit geboten 
nd. Sierüber herrſcht in der völkerrechtlichen 
heorie Uebereinſtimmung. Es kann im Einzel- 
falle zweifelhaft fein, was dieſe Nothwendigkeit 
des Krieges erheiſcht und wie weit fie reicht. Das 
aber ſteht feſt, daß eine Zerſtörung der Minen, 
ſobald ſie abſichtlich und planmäßig vorgenommen 
wird, unter den Begriff der Kriegsnöthwendig⸗ 
heit nicht fällt; denn fie erleichtert weder die Der- 
tveidigung der Boeren, noch erſchwert fie den 
S:ageiff der Engländer und ihren weiteren Vor 
marſch. der Minenbetrieb ruht jetzt ohnedies 
nate ſũ were. und vor völliger Beendigung 
des Rrieges wird er nicht wieder aufzunehmen 
fein; die Briten werden daher einen unmittel- 
baren Vortheil von dieſer Goldquelle nach einem 
Siege bei Johannesburg nicht haben. Die Zer- 
törung.der Gruben, ihrer Anlagen und Werke 
bleibt ein Aeli der Derzwelflung und der Rache, 
der nit dem Kriege an ſich nichts zu thun hat. 

Er trifft aber auch in erſter Linie garnicht die 
Engländer und das engliſche Kapital, ſondern die 
Intereſſen neutraler Länder, vor allem der 
Deutſchen und der Franzoſen, alſo der» 
jenigen Völker, die den Boeren die meiſte Enm- 
pathie geihenht haben. Es mag vielen wunder- 
lich erſcheinen, daß das in den Minen betheiligte 
Kapital nicht zun: weitaus größten Theile in 
engliſchen Händen iſt, aber es iſt eine ziffern⸗ 
mäßig beweisbare Thatſache, daß Frankreich und 
Deutſchland erheblich mehr Antheile haben. Nach 
der „Köln. Ztg.“ vom 13. Juli 1899 waren an 
dem gejammten Minenkapital von Trans vaal in 
der Höhe von 2900 Millionen Mark Nominal⸗ 
Rapital betheiligt: England mit 600, Deutſch⸗ 
land mit 800, Zrankreih mit 1500 
Millionen, während allerdings der „Statiſt“ 
vom 7. Oktober 1899 dei Annahme eines 
gleichen Kapitals den Antheil Englands höher 
ſchäht. die im Reichsmarineamt gearbeitete 
Denkſchrift über „die deutiſchen Kapitalanlagen“ 
in überſeeiſchen Ländern ſchreibt hierüber: 

„Im Transvaal arbeiten gam außerordentlich 
hohe deutſche Kapitalien, nicht ſowohl im Handels- 
und Banhgeſchäft allein, in dem gegen 
100 Millionen deutſche 1 und Credite 
ſtecken, die hauplſächlich einen lebhaften Handels- 
verkehr mit Deutſchland und England vermitteln, 
fondern vor allem auch in den Minenunter⸗ 
nehmungen. Reihsdeutfhe Käufer, Banken und 
Kclieninhaber finanziren dieſe reichen Betriebe 
mit Hunderten gon Millionen; die amtlichen Be- 
richte schätzen den Werth der Kapital-, Credit⸗ 
und Geldactienbeträge, einſchließlich der Telbft- 
fiändigen deuſſchen Unternehmungen, auf 
130 Millionen Mark... Jür ganz Transvaal 
mag ſich immerhin eine Geſammiſumme deutiſcher 

the von gegen 900 Millionen Mark er- 
geben. 2 

Die Bedeutung dieſer Thatſache wird noch durch 
den Umſtand erhöht, daß ein jehr beträchtlicher 
Theil dieſer Minenwerthe in den Känden des 
mittleren Beſitzes in Deulſchland ift, Es ft ganz 
falſch anzunehmen, daß nur das Großhapital und 
die Oroßbanken Goldſhares haben. Im Gegen. 
heil, di: geringen Beträge der einzelnen Actien 
haben eine ſehr ſtarke Verbreitung diefer Werthe 
auch in Deuiſchland in den breiten Schichten mit 
mäßigem Wohlſtand verurſacht, da man in ihnen 
eine bequeme Kapitalanlage mit hohem G winn 
zu bekommen hoſſte. Dieſe deutſchen Beſitze ſind 
ohnehin durch den Krieg ſchon in Mitleidenſchaft ge- 
zogen worden, fie würden ſchwer geſchädigt und 
es würde im ganzen ein nach Hunderten von 
Millionen Mark ſich belaufender Verluſt für das 
deuiſche Nationalvermögen erwachſen, wenn in 
der That die Minen zerſtört und dadurch auf 
lange Zeit die Wiederaufnahme des Betriebes 
verzögert und überhaupt nur mit enormen Koſten 
wieder ermöglicht werden würde. Und während 
England wahrſcheinlich viel geringere Schäden 
und in Zukunft größere Bortheile haben würde, 

üßten haupiſächlich die neutralen Länder 

utſchland und Frankreich, die doch ganz ſchuld⸗ 
los an dem Unglück der Boeren ſind, die Rache 
der verzweifelfen Burghers tragen. 

Bekanntlich hat ſich ein Schutzcomite für die 
Transvaalwerthe-Beſitzer in Deutſchland gebildet. 
Gegen eine Zerſtörung der Minen iſt es aber 
machtlos. Wohl aber ſollte die Regierung in 
Pretoria ebenſo wie die Führer der Boeren- 
truppen auf das Nutzloſe und Gefährliche eines 
foihen Actes aufmernſam gemacht werden — 
nutzlos, weil er den Kampf des tapferen Boeren- 
volkes nicht erleichtert und den engliſchen Truppen 
gar nichts, dem engliſchen Kapital relativ wenig 

ſchadet, und gefäyrlich, well eine ſolche durch die 

Nothwendigneit des Krieges nicht gebotene Der- 

nicung neutralen Eigenthums in Deutſchland 

den allerübelſten Eindruck hervorrufen würde — 
wahrſcheinlich auch in Srankreich. Wir glauben 
nicht in der Annahme fehl zu gehen, daß auch die 
Reichsregierung, fo weit es in ihrer Mach! 
ſteht, die geeigneten Schritte gethan hat und noch 
J T 


Juni 1900. 

Der Name des neuen Monats hängt mit dem 
tateiniihen juvare (= helfen) zuſammen. Der 
Zuni it der Monat, der dem Getreide zum Ge- 
deihen verhilft. „Im April gehen die Halme auf, 
im Mai wachſen fie und im Zuni gedeihen fie.” 
Die alte Bezeichnung für Juni war Brachmonaf. 
die Sonne, heute von uns 20 252 000 Meilen 
entfernt, gelangt am Spätabend des 21. ins 
Zeichen des Krebſes. damit nimmt der aſtro⸗ 
nomiſche oder kalendermäßige Sommer feinen 
Anfang. Der längſte Tag und die kürzeſte Nacht 
des ganzen Jahres find gegeben. — Der Mond 
iſt Voumond am 18., Neumond am 27. Er fteht 
in Erdferne am 5,, in Erdnähe am 19. Auf 
den 13, fällt eine Mondfinſterniß, die indeſſen 
überaus unbedeutend ift. 

Don Planeten kann zunächſt Denus geſehen 
werden. Sie ſteht am weſinordweſtlichen Himmel, 
leuchtet zu Anfang des Monats noch im höchſten 
Glanze, iſt aber nach vier Wochen nicht me 
fihtbar. Als Abendſtern hat fie uns feit de 

egember v. Js. geſchtenen; als Morgenftern wird 

uns in der zweiten Kälfte des Jüli mit ihrem 
ahlenden Licht erfreuen. Nach einer langen 


; Regierung 


hut, um die drohende Schädigung deulſcher 
Intereſſen zu verhindern.“ 


Mangel an Poſtafſiſtenſen. 

Don den Anwärtern für Poſtaſſiſtentenſtellen 
wurde dis zum vorigen Jahre eine höhere Schul⸗ 
bildung nicht unbedingt verlangt. Die Zulaſſung 
erfolgte auf Grund einer Aufnahmeprüfung, die 
auch von vielen jungen Leuten, die eine gute 
Dolksihulbildung beſaßen, mit Erfolg abgelegt 
wur de. In Folge deſſen efinden ſich heute im 
mittleren Poſtdienſt noch eine große Zahl von 
Beamten, die vor ihrem Eintritt als Civilanwärter 
eine höhere Lehranſtalt nicht beſucht haben. Als 
aber Herr v. Podbielski den Poſtaſſiſtenten auch die 
Secretärſtellen zugänglich machte, glaubte er auch 
höhere Anſprüche an ihre Vorbildung ſtellen zu 
jollen, Er iſt dabei nicht ganz jo weit gegangen, wie 
die übrigen Staats- und auch Communalbehörden, 
welche die Reife für Oberjecunde bei den Voll- 
anſtalten und das Abiturium bei den Realſchulen 
fordern. Herr v. Poddielski verlangt von den 
jungen Anwärtern für den PBoft- und Telegraphen- 
dienſt nur die Reife für die Unterſecünda der 
Dollanſtalten bezw. die Verſetzung nach der erfien 
Alafje der Realſchulen. Ungeachtet dieſer geringeren 
Jorderungen macht ſich in einzelnen Direelions- 
bezirken ein ganz erheblicher Mangel an An- 
märtern geltend; in einem Bezirk beträgt die Jahl 
der fehlenden Anwärter über 100. 

Wenn dieſer Mangel an Nachwuchs dauernd 
fein. ſollte, wird Herrn v. Podbielski wohl nichts 
übrig bleiben, als die früheren Anſtellungs 
bedingungen wieder einzuführen und auch den 
tüchtigen jungen Leuten, die nur Volksſchul⸗ 
bildung genoſſen haben, den Eintritt in die 
mittlere Poſtbeamtenlaufbahn zu gewähren. Wir 
ſind überhaupt der Meinung: die Tüchtigkeit 
des Einzelnen ſoll entſcheiden, nicht die Frage, 
welche Schulen er beſucht hat, Auch mit guter 
Volkſchulbildung kann man ein, ſehr brauchbarer 
Poftbeamter werden. Heutzutage find Kenntmiſſe 
und Bildung nicht abhängig von dem Beſuche 
der höheren Schulen. 


Die Wiederaufnahme der Dranfus-Angelegen- 
heit und Gallifets Demiſſion. 

Die dem franzöſiſc : Senate zur Annahme 
vor gelegte Vorlage, dur welche bekanntlich für alle 
mit der Dreyfus affaire in Zuſammenhang flehen- 
den NE Amneſtie gewährt wird, hat 
naturgemäß nochmals die unfelige Angelegenheit 
des Excapitäns vor die „ gebracht. 


Zola hat an den Senat ein offenes Schreiben ge-. 


richtet, in dem er in ſcharſen Worten gegen die 
Amneflie-Dorlage proteſtirt und erklärt, der Senat 
werde durch Annahme des Geſetzentwurfes einen 
Derrat)h am Bolke begehen. In Folge des Ge- 
rüchles, Hauptmann Zritſch habe den Miniſter⸗ 
präſidenten gefordert, hat ein Redacteur des 
„Baulois’ den genannten Dffijier aufgeſucht, der 
eboc jede Auskunft verweigerte. Im Senate 
elbſt erſtattete Guérin geſtern ſeinen Bericht, der 
ie Annahme des Regierungsentwurfs betreffend 
ie Amneſtie empflepit. Die Erörterung über die 
orlage wurde ſodann mit Zuſtimmung der Re- 
gierung auf nächſten Freitag feſtgeſetzt. 
sireundlicen Blätter erklären mit 
Genugthuu e am Montag entrirten beifpiel- 
loſen Sturmſcenen in der Kammer hätten ge⸗ 
jeigt, daß in der Kammer eine unerſchünerlſche 
republikaniſche Mehrheit vorhanden fei, welche 
ſich weder durch be Manöver noch 
durch leidenſchafkliche Lärmfcenen einſchüchtern 
Kap Die nationaliſtiſchen Organe jagen, die 
Kammer habe durch die Abſtimmung ihr vor 
annullirt und der 
geraaniferion der 
renfus- Angelegen- 


Die tegieru 


acht Tage abgegebenes Dotu 
allet, die 
Armee ſortzuſetzen und die 
heit wieder aufzunehmen. 
Kriegsminiſter Gallifet iſt in der That von 
feinem Amte in Folge ſeiner Niederlage zurück- 
getreten. Darüber meldet ein Telegramm: 5 
Paris, 30. Mal, Gallifſet demiſſionirte 
mittels eines Schreibens an Waldeck-Rouſſeau, 
da ſeine Geſundheit erſchütter t ſei. Das Amts- 
blatt wird heute ein Decrei bringen, wonach die 
Demiffion angenommen iſt und der General 
Andre zum Nachfolger ernannt wird. 


Die Verhältniſſe auf den Karolinen. 


San Francisco, 29. Mai. Ein hier einge- 
ttoffener Schooner meldet, auj den Karolinen 
herrſche ſelt ihrer Abiretung an deutſchland 
Friede, Wohlſtand jei eingekehrt. Der Sonverneur 
malte mit Gerechtigkeit ſeines Amtes. Die Raub- 
züge der Häuptlinge einer Inſel auf die andere 
Inſel hätten aufgehört. die Käuptlinge, 
welche ſich nicht fügten, würden beſtraft. 
Einem japaniſchen Schooner, der mit Waffen 
und Munition zum Dernauf an die Einge⸗ 
borenen an der Küſte von Ponape erſchienen 
war, ſei 24 Stunden Friſt zur Ablahrt gegeben 
worden, bei Strafe der Beſchlagnahme. der 
Schooner jei verſchwunden und ſei ſeitdem alt 
mehr verſucht worden, Waffen und Munition ; 
landen, 


Amerikanifhe Drohungen. 

Daihington, 29. Mai. Im Repräfentanten- 
11 brachte Balley-Kanſas eine Bill ein, die be- 
immt, daß der Präſident, ſobald er erfährt, daß 
in deutſchland das Geſetz, welches Prohibitio⸗ 


Raft erhebt ſich gegen Ende des Juni des Morgens 
im Nordosten der röfhlihe Mars. Er wird von 
da an früher und immer früher aufgehen und 
im kommenden Herbſt und Winter ſehr günſtig 
zu beobachten ſein. Jupiter, der größte Planet, 
iſt in den nächſten vierzehn Tagen noch die ganze 
acht hindurch zu ſehen; am Ende des Monats 
geht er ſchon vor Tagesanbruch im Südweſten 
zur Rüſte. Seine vier größeren Monde find ſchon 
im zeldſtecher leicht zu bemerken. Saturn kann bis 
zum 23. bis gegen Morgen, hierauf die ganze 
Nacht hindurch geſehen werden. Die große Achſe 
kinee ſchon in einem mäßigen Jernrohr ſichtbaren 
inggebildes erſcheint 2,251 mal ſo in als die 
kleine. Der in grünlichem Lichte ſchimmernde 
Uranus, der mit unbewaffneten Augen ſchwer 
zu finden if, erhebt „ee gegen Mitternacht im 
Südſüdoſten. — 3 ondnähe befinden ſich 
Jupiter am 11., Saturn am 13. und Uranus 
am 14. 
Wir betrachten den Zigfternhimmel der 
Dämmerungsverhältniſſe wegen in einer fpätereh 
Adendſtunde als ſonſt. Er 8 am 1. um 
11½, am 15, um 10% und 30. um 9½ Uhr 
Abends das gleiche Bild. Auf der weſtlichen 
Hälfte fſeyt hoch über uns das Bild der Krone, 
die einen gegenwärtig nach Norden zu offenen 
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zölle auf amerikaniſche Pleiſchprodueie legt, 

endgiltig angenommen ift, eine Proclamatlon er- 

laſſen ſoll, die den Tag feſtſetzt, von dem ab alle 

in Veutſchland erzeugten oder fabricirten Waaren, 
die zum Verbrauch über die Häfen der Dereini ten 

Staaten eingeführt werden, um 10 Pros. höhere 
Bölle als bisher bezahlen follen. 


Der Kufſtand in China. 


Die N im Reihe der Mitte hat 
nach den bisherigen 
ormen angenommen, 


nahfiehende Aufssihnungen entnehmen: 
Brigade halle bei Lege un! 10 enden 
exereirt. Es war 0% Dor mittags. als 

ein königlicher Diener 5 don deere en 
[prengte und im den Befehl überbrocie, jeh 
rigade unverzüglich dem Kalſer Frſeprich ih 
den Anne vorzuführen. Der Aaifer bal 
dark als 8 * 


Schwäche der chineſiſchen Regierung aufrühreriſchen 


Elementen gegenüber, ſobald dieſelben an Zahl 
bedeutend find und ſich über ein größeres Gebiet 
ausgedehnt haben, das Einſchrelten europäiſcher 
Streitkräfte zur Folge haben dürften. Während 
200 chineſiſche Soldaten die Eiſenbahnverbindung 
zwiſchen Tieniſin und Peking wiederhergeſtellt 
haben, iſt man in Tieniſin von den belgiſchen 
Eiſenbahn- Ingenieuren der Linie Peking⸗Hankau 
ohne Nachricht. dreißig japaniſche arine- 
ſoldaten vom Kanonenboot „Atagokan“ find 
geſtern in Tientſin angekommen, die franzöſiſchen 
Kriegsschiffe „d’Entrecaftreaug” und „Gurpriſe“ 
haben Taku verlaſſen. 

Folgende weitere Telegramme find heute ein ⸗ 


gegangen: 
Waſbin gien, 90 Nai. Nachrichten aus China 
laſſen mit Küchſicht auf die Steuerquellen 


der Regierung die Lage als ſehr bedenklich er · 
ſcheinen. In Beantwortung eines Geſuches des 
Geſandten in Peking Conger hat Staatsſecretär 
Hay denſelben ermächtigt, eine Marinewache zum 
Schutze der Geſandiſchaft kommen zu laſſen. Hier 
hält man die chineſiſche Armee nicht für zuverläſſig. 

Zientfin, 30. Mai. Eine ſtark bewaffnete 
Entſatzcolonne, welche 
Deutſchen beſteht, hat geſtern Nachmittag Tientſin 
verlaſſen, um die Befreiung der bei Chang-Gin- 
Tien eingeſchloſſenen Belgier zu verſuchen. Der 
Dicekönig hat die Benutzung der Eiſenbahn bis 
Jengtai erlaubt, wo der Schutz der chineſiſchen 
Behörde jein Ende erreicht. Die Erlaubniß iſt 
auch nur auf ſtarken druck des franzöſiſchen 
Conſuls ertheilt worden. Bon dem Kreuzer der 
Vereinigten Staaten „Newark“ werden hundert 
Seeleute erwartet. 

Ferner wird gemeldet, in Folge der Ausbreitung 
der Bewegung der Boxer herrſche in Peking be⸗ 
er Erregung. Die europäiſchen Bejandt- 
haften hätten das Zjungli-Yamen davon in 
Kenntniß geſetzt, daß europäiſche Schutzwachen 
berufen worden ſeien und unverzüglich eintreffen 
würden. 

London, 30, Mai. Aus Send wird ge⸗ 
meldet: 2000 Mann rufſiſcher Truppen werden 
in Port Arthur bereit ſtehen, um nöthigenfalls 
nach Peking geſandt 1 werden. Der ruſſiſche 
Geſandte ließ alle zur Derfügung ſtehenden Kanonen⸗ 
boote nach Taku kommen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 29. Mai. Dielfach iſt die Meinung 
vorhanden, daß Kronprinz Wilhelm nach ſeiner 
am 6. d. M. erfolgten Großjährigkeitser klärung 
ohne weiteres der officielle Vertreter des Kaiſers 
ſei. Dem ift aber nicht fo. Bis zur vollſtändigen 
Vollendung feiner Studien wird der Kronprinz 
jeher wenig den Kaiſer bei feftlihen Gelegenheiten 

u vertreten haben. Dies geht am beſten aus 
olgendem hervor: Durch fein Civilcabinet hat 


aus Franzoſen und 
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achrichten fehr bedrohliche nic N 
die bei der notoriſchen 
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Wee 8 e 
en. Der Kronprinz 
nd bereits 
damen 
en, wohin, zunächſt 
Im Park 
des Schloſſes formirten ſich die ite ez das 
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und das 4. Garbi-Regiment, zum Parademarſch 
in Compagniecolonnen vor Kalſer Jrledeſch, der 
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efühl für jede einen, dem neuen Kriegs- 
errn ins Auge zu een, ihm die oft an e 
teude zu bereiten, aher alle, Pie leiten Offhier 
bis zum jüngfien Grenadier, f lich auch unfag- 
bare Trauer, als fie in das bleiche, leidendur 
furchte antſit des königlichen Dulders blickten, 
Woh! ebten ſich feine ernften Züge, wohl 
leuchte. in feinem milden Auge sin [63 job der 
Freude auf, als in ſchöner, one allung d 
Truppen an ihm vorüberzogen, die nun die ſeinen 
waren, aber nur in wenigen Gchriftjeichen vr ⸗ 
mochte der hohe Herr dein Ausbruch zu geben, 
was ſein Herz bewegte: „Jufrieden und eine 
große Freude empfunden“. Dieſe unvergeß⸗ 
chen Worte ſchrieb er dem erlauchten Brigads- 
Commandeur auf ein Blatt Papier.“ Kaiſer 


Wilhelm, der feitdem die 2. Garde- Infanterle⸗ 


— 


der Kaiſer dem Magiſtrat der Sladt Brieg mit- | 
theilen laſſen, daß er der Einladung zur Theil⸗ 


nahme an der im Laufe dieſes Sommers daſelbſt 
stattfindenden Enthüllung des Denkmals Kaiſer 
Wilhelms I. nicht folgen könne, daß er ſich aber 
durch den Prinzen Friedrich Heinrich von Preußen 
vertreten laſſen werde. Dieſer Prinz wird nach 
wie vor bis zur Studienvollendung des Aron- 
prinzen den Kaiſer vertreten, und nur in be- 
ſonderen Ausnahme fällen wird dieſe Ehre dem 
Kronprinzen übertragen werden. 

Berlin, 50. Mai. Nach der „Irkf. Ztg.“ hat 
der Verein deutſcher Tapetenfabrikanten in 
der letzten Generalverſammlung beſchloſſen, eine 
weitere Erhöhung der Tapeienpreiſe für die 
nächſte Saiſon eintreten zu laſſen. Die Derſamm- 
lung fand in Eiſenach ſtatt. 

— Die balbamilibe „Berl. Corr.“ meldet: Der 
Miniſter des Innern Irhr. v. Rheinbaben be- 
ſlimmte durch Circularerlaß, daß künftig Geſuchen 
auf Genehmigung von Namensänderung ſeitens 
Derfonen jüdiſchen Glaubens oder moſfaiſcher 
Herkunft bezw. auf Beſtätigung des von über- 
getretenen Juden bei der Taufe angenommenen 
Familiennamens nicht ohne die vorher einzu- 
holende Ermächtigung des Minifters Folge ge- 
geben werde. g 


* [Die Bof- und Telegraphen verwaltung] hat 
im April eine Einnahme von 34,4 oder 1.2 Mill. 
mehr als im April 1898 und die Reichseiſen⸗ 
e e eine ſolche von 7.1 oder 0,3 
Millionen mehr als im April des Vorjahres zu 
verzeichnen gehabt. 

* [Eine unvergängliche Erinnerung an den 
29. Mai 1888], einzig in ihrer Art, eine hand · 
schriftliche Aeußerung Kaiſer Friedrichs über die 
Parade der 2. Garde -Jüfanterie-Brigade, die 
an jenem Tage auf der Schloßterraſſe = Ehar- 
lottenburg vor ihm defilirie, bewahrt das 2. Garde · 
Regiment, deſſen vom Major Frben. v. Lüding- 
hauſen gen. Wolff bearbeiteten Geſchichte wir 


Halbkreis bildet. dieſer, das Diadem der Ariadne, 
beſteht aus acht Sternen, deren hellſter Oemma 
genannt wird. Weſtlich von ihr erblichen wir das 
Bild des Bootes mii dem röthlichen Arklurus. 
Güdweſtlich davon erkennen wir im Bilde der 
7 die im weißlichen Lichte funkelnde 
Spika. Der leicht zu findende Große Himmels⸗ 
wagen, der ſich wie der Kleine Wagen rückwärts 
um den Nordpol des Himmels bewegt und die 
Deichſel nachzieht, verfolgt zur Zeit eine nördliche 
Richtung, Weſtlich von ihm ſende! . rei im 
Löwen fein bläulichweißes Licht zu uns herauf. 
Tief am nordweſtlichen Himmelsrande verab- 
ſchieden ſich die Zwillinge Kaſtor und der er 
Pollux, während im Norden of in gelblichere 
Lichte funkelnde Kape lla im Juhrmann uns 
mit ihren Strahlen erfreut. Auf der Oſthälfte 
des Himmels ſchimmert tief im Süden der düſter⸗ 
rothe Antares im Skorpion. Ars die 
griechiſche Bezeichnung für Mars; „Antares“ lost 
uns daher, der Stern ſei an Farbe dem N 

vergleichbar. Ziemlich über uns, nur ein wenig 
öſtlich, — die auer e De a in der 
Leier. Zwiſchen ihr und der oben ep ochenen 
Krone dehnt ſich das mächtige Bild des Kerkul 

aus. Süpdöfllih von der a, hart am Imlichen 
Zweige der Milchſtraße, die im Norden empor“ 


exereſtt, 


Brigade an jedem 29. Mai e 
e ſei eine 


äußerie ſich ſpäter bei einem Mahle, 
der ſchönſten der preußiſchen Armee. 
Mainz. 28. Mai. Die Stadt hat den Social · 
demohraten zur Abhaltung des diesjährigen 
Parteitages die Stadihalle vom 16.—28. Gip- 
tember überlaſſen. 

Amerika, 

[Mae Kinlen als Raucher. 0 
des Er en Mac Kinley 55 1 fla ü 
und jeinen politiſchen Freunden große Beſorg⸗ 
niſſe ein. der Präſident der Vereinigten Staaten 
iſt ein „ſtarker“ Raucher, und der übermäßige 
Genuß von ſchweren Importen hat feine Geſund⸗ 
beit ſtark erſchüttert. Gegen. ärtig leide 
Moc Kinley in Folge des Rauchens an einer f 


Zuſtand 
mgebung 


gefährlichen, aber unangenehmen Nervenhrafikr 
beit; die Peſſimiſten unter feinen Freunde 
jedoch der Anſicht, daß er ſich einer großſen Ger 
fahr ausſetzt, wenn er die „Brandopfer“ nicht 
einflelle, und die Kerzte prophezelen ihm ſogqt 
eine ernſte Ferzkrankheit. Als einfacher Pridat- 
mann hat man das Recht, ſich gi Nicotin zu 
vergiften, aber ein Präſident hat die Pflicht, a 
feiner Partei zu erhalten, heſonders am Por- 
abend eines Wahlkampfes, der ernfi und fchadf 
zu werden verſpricht, Deshalb giebt der „Ne 
nork Herald“ dem Präſidenten in rellen de 
Weiſe den freundlichen Rath, 7K höfibare Ge- 
fundheit zu ſchonen und ein leichteres Kraut; 
d Ob Mac Kinley das wohl thun wirbt 

ie Raucher find aaa und von allen 
Rauchern der Welt dürften die amerikanischen 
die unbußfertigſten ſein. 


Afrika. 


* [Der Kufſtand der Aſchanzis.] Eine amtlich 
depeſche an das engliſche Colonialamt son 
Bon Tage theilt mit, daß ein kleiner britiſche 

ruppentheil, welcher aus Hauſſas beſtand und 
von einem engliſchen Offizier befehligt wurde, 
von einer viel ſtärkeren Abtheilung Ar bei 
Kwioſa angegriffen wurde. Der Offizier und 
mehrere Hauſſas wurden getödiet, 

* TGährung in Marokko.] Einer Meldun 
aus Fe} zufolge find die Marokkaner ſehr erteg 
Es wird der heilige Krieg gegen die Franzoſen 
gepredigt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 30. Mai. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 31. Mai, 
und zwor für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, ziemlich kühl, Regenfälle. Dielfach 
Gewitter. 


[ Beurlaubungen.] Kerr Landrath Brandt 
iſt dom 6. Juni bis 17. Zuli d. Z. beurlaubt und 
wird während dieſer Zeit in den Dienſtgeſchäften 
von dem Kreisdeputirten Herrn Prohl-Gchnaken- 
burg vertreten. — Herr Departements-Thierarzt 
Preuß: iſt vom 1. bis 19. Juni beurlaubt und 
wird in den hreistbierärztlichen Geſchäſten des 
Kreiſes Danziger Höhe durch Kerrn Kreisthierarzi 
Werner -Neuſtadt vertreten. 


* [Herr Geh. Ganitäts- und Geh. Medizinal⸗ 
reih Dr, e Danzigs hochver dienter Ehren- 
bürger, verläßt heute unfere Stadt, um, wie be» 
kannt, nach Wiesbaden überzuſiedeln und dort fein 
Altersheim aufzuſchlagen. Die innigſten Gegens- 
wünſche der Bürgerſchaft begleiten ihn bei feinem 
Abſchiede von der Stätte, wo er fo lange Jahre 
eine hervorragende Wirklamkeit als Arzt und 


fleigt, ſich bei dem ziem ich hellen Sterne Deneb 

im Schwan gabelt und im ganıen eine ſüdliche 
ichtung der folgt, flackert Atalr im Adler. Dieſeß 
teen bildet mit Deneb und Bra 

ga chenkeliges Dreieck mit der E 
n der Nähe des letzteren erke 


ſo ziemlich ein 
ige im Ataik, 
en wir da 


hleine Bild des Delphin, deſſen fünf Sterne 
ſchein har dicht nebeneinander ſtehen. Im ee 
öften begrüßen wir die len ſa, an die ſich 
weiter nordöſtlich die Andromeda lehfit. gene 
leitet ſüdweſtlich zum polsefegn hat feinen 
Stand ſo Heli in der Mitt m chen Mat, 
der bellſten Sterne In der delchſel d open 
Wagens, und de thittleren Sterne der Kgſſloßeſ 
un jetzt 10 | 0 Nordpol d dm 
eniſernt. An Steffen erſter Größe fin ai . 
en · 100 Au 8 00 13 10 0 
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am vom dor ion, a „ In . 
Cepheus, am 18 00 chm d Kerk 
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dicht am MWelttande der Milchſiehße. 

— 


re enifaltet und ſich ein Denkmal der 
ankbarheit, Liede und 


B:rehrung in den Kerzen 
ſeiner Mitbürger errichtet hat, das dauernder jein 
wird als Erz. Möge ihm in ſemem neuen Heim 
noch ein recht langer, ſonniger Lebendabend be- 
ſchleden ſein! 


* (Herr Confift orisinräfident Meyer] wohnte, 
wie aus Berlin gemeldet wird, der geſtern 
im dorligen königlichen Schloß in Gegenwart der 
Kaiſerin abgehaltenen Jahresverſammlung 
des weiteren Kusſchuſſas des evangeliſch-kirch⸗ 
lichen Hills vereins bei. 


„ Bergungsarbeiten beim Dampfer „Jeloe “.] 
Bei dem ungünſtigen Wetter und den me ſtens 
herrſchenden Nordwinden ſteht die Geſellſchaft 
„Weichſel“ der bevorfiehenden Pfingitfeiertage 
wegen vorläufig von meiteren Bergungsverſuchen 
der geringe und des Coscos des dei Großen dorf 
geſtrandeten Dampfers „Joloe“ ab; jedoch iſt es 
nicht ausge ſchloſſen, — nach Pfingnen eine 
andere Bergungsgeſellſchaft die Arbeiten ſortſetzen 


wird. 
— —— 


„ 1Befängnik-Berein.] Der hiefige Gefüngniß⸗ 
Aa hat ſeinen 17. Jahresbericht für 1899 joeben 
erſcheinen laflen. - Aus. demfelben entnehmen wir 
Folgendes: Der 1881 gegründete Der ein zählt zur Zeit 
200 Mitglieder gegen 134 im Jahre 1898. Die Hilfe 
des Dereins, welche ohne irgend welchen Unterſchied 
des religiöfen Bekenntniſſes gewährt wird, iſt in etwa 
50 Fällen in Anſpruch genommen worden. An Stelle 
des Stadtmiſſionars Leu iſt Herr Ulitzſch getreten. 
Einzelne der aus dem Gefängniß Entlaſſenen haben 
entweder von der ihnen gebotenen Hilfe keinen Ge- 
brauch 3 beiw. die Fürforge abgelehnt. Die 
überwiegende Mehrzahl hat ſich jedoch in den ihnen 
verschafften Stellungen durchaus bewährt. An Unter- 
gützungen aus Pereinsmitteln in baar find 
an die Angehörigen gefänglich eingejogener Ehe- 
männer 55 Mk. gegeben worden. Zu Weihnachten 
find 13 Frauen mit ihren Kindern beſonders beſchenkt 
worden. Mit den an anderen Orten der Provinz be · 
stehenden gleichartigen Vereinen iſt der hieſige wieder ⸗ 
holt in Derbindung getreten. Der Putziger hat auch im 
verfloſſenen Jahre einen Theil ſeiner Jahreseinnahme 
an den Danziger Derein abgeführt. Auf das Arbeits- 
jahr 1899 hann ſonach mit beſonderer Befriedigung 

rückgeblicht werden. Der Bermögensbeftand beirug 

719,24 Mk., die Einnahmen bezifferten ſich auf 
2191,15 Mk,, die Ausgaben auf 1971,91 Mk, mithin 
Kaſſenbeſtand 219,24 Mh. 


* (Der weſtpreußiſche Seuerwehrverband] hal nun- 
mehr definitiv die Diittheilung ergehen laſſen, daß vom 
15. —17. Juni cr. zu Konitz der vierte Brandmeifter- 
curſus des Verbandes ftatifindet, und daß vom 7. bis 
8. Juli cr. zu Kulm a. W. in Verbindung mit dem 
25. Stiftungsfeſt der Ortswehr der 20. weſt⸗ 
preußiſche Feuer wehrtag (wie von uns bereits 
gemeldet wurde) tagen wird. Der diesjährige Brand- 
meiftereurfus hat dadurch feine beſondere Bedeutung, 
daß es ſich darum handelt, vor dem Neudruck der 
Uebungs vorſchrift endgiltig die abänderungsbedürftigen 
Stellen derſelben feſtzuſtellen. Außerdem iſt die 
Dauer des Brandmeiſtercurſus gegen ſonſt ein 
wenig verlängert worden, um für die praktiſchen 
Uebungen und zwei Porträge ausgiebiger eit 
u gewinnen, als ſie ſich in Rehden und 

irſchau erübrigen lief. Aus dem 8 für 
den Feuerwehrtag heben wir hervor, daß am 7. Juli 
Nachmittags eine Ausſchußſitzun ſtattſindet⸗ Abends 
ein Commerg, am 8. Morgens chulübung und Fort- 
ſetzung der rathungen; Nachmittags Jeſteſſen. ‚Auf 
dem Branbmeiftereurjus wird u. a. ein Vorirag über 
Gründung und Leitung von Wehren gehalten werden. 


aden N Nest r 5 uhliche Zaubftummenighrerverein], 
welchem die Directoren und Lehrer an 985 ek 


ſchen Taubſtummen anſtalten zu dr Marienburg 
und Schlochau angehören, wird ſeine ſtatutenmäßige 
Zahresverſammlung am dritten Pfingſtfeiertage in 
Schlochau abhalten. Herr Taubſtummenlehrer Stobbe ; 
Marienburg hält einen Vortrag über „Alte und neue 
Forderungen für den Unterricht der Taubſtummen und 
die Stellung der weſtpreußiſchen Zaubflummenanflalten 
zu denſelben“. 


„IMarthaherberge.] Nach dem Jahresbericht über 
die Wirkſamkeit der Stiftung „Martha-Kerberge“ zur 
Abhilfe von Noihſtänden unter weiblichen Dienſtboten 
und Arbeiterinnen in Danzig wurde die Herberge im 
Jahre 1839 von 849 Perfonen in 3149 Tagen in An- 
ſpruch genommen. Dafür find 1003,10 Mk, an Logis- 
geldern vereinnahmt worden. Die Aufgenommenen 
waren zum größten Theil ns Mädchen von aus- 
wärts, welche hier eine Stellung als Verkäuferinnen, 
WMirthſchafterinnen und Kindergärtnerinnen ſuchten. Der 
Rechnungsabſchluß weiſt in Einnahme die Summe von 
4766,67 Mh, in Ausgabe 4306,83 Mh. auf. Die 
Acliva des Dereins beſtehen in 64 082,04 Mk., denen 
Maifiva in gleicher Höhe gegenüberfichen. Die Martha- 
Herberge gewährt unbeſcholtenen weiblichen Perſonen ohne 
Unterſchied der Religion vorübergehend Unterkommen 
gegen geringe Der gütung (Nachtlager 20 Pf., beſſere 
Zimmer 0,50, 0,75 und 1 Mh.) oder ausnahms- 
weise unentgeltliche Aufnahme. die Hausver⸗ 
waltung liegt, unter Aufſicht der Frau Gymnaſial- 
Hirector Dr. Kreiſchmann, der Frau Emmersleben ab. 
Das Bestreben des Borflandes, einen Bauplatz in 

eeigneter Cage zu erwerben und auf demfelden einen 

eubau für die Ferberge aufzuführen, hat ſich bei den 
geringen Mitteln des Dereins und den hohen Preiſen 
des Grund und Bodens bisher nicht durchführen laſſen 
und wird in abfehbarer Zeit auch nicht verwirklicht 
werden können, wenn nicht eine tebhaftere Betheili- 
gung an den Beftrebungen der Martha. Herberge durch 
Beitritt zu derſelben und durch die Entrichtung von 
Jahres beſträgen zu erhoffen bliebe. 


* [Handel und Gewerbe an den Fefttagen] Am 
erſten Pfingitfeiertage, iſt im fiehenden Handelsgewerbe 
für dem Bezirk der Stadt Danzig und der zugehörigen 
Borfläbte nur der Handel mit Colonialwaaren, Blumen, 
Tabak, Cigarren, Wein und Bier von 7½—9½ Uhr 
Dorm., der Handel mit Back- und Conditorwaaren, 
Kleiſch und Wurſt von 5—9¼ Uhr Vorm. und von 
11½ —12 Uhr Mittass und der Milchhandel von 5 bis 
9½ Uhr Porm., 1112 Uhr Mittags und von 3½—5 / 
Uhr Nachm. geſtattet. Jerner iſt noch an dieſem Tage zu · 
gelaſſen der ambulante Milchhandel bis 9½ Uhr Dorm. 
und von 3½—5½ Uhr Nachm., ſowie der Handel mit 
Zischen, Dbit, Backwaren und ſonſtigen Lebensmitteln 
auf öffentlichen Straßen bis 9½ Uhr Porm. Zür den 
zweiten Pfingftfeiertag gelten im Handelsgewerbe die 

ichen Beſtimmungen wie für gewöhaliche Sonntage. 
In Fabriken, Werkſtätten, Ziegeleien, auf Werften und 
Bauten ſind Arbeiten an beiden Pfingſtſeiertagen 
principiell verboten mit den gleichen, von uns kürzlich 
erwähnten Ausnahmen wie für die Oſterfeiertage. 


r. [Bürgerverein von 1870.) Die geſtrige General- 
verſammlung des Vereins im „aiſerhof““ war ſehr 
ut beſucht. Der Vorſitzende, Kerr Schmidt, machte 
ber PBerfammlung zuerft einige Mittheilungen. Haupt. 
fächlich kamen dabei Antwortſchreiden von Behörden 
auf einige an dieſelben gerichtete Petitionen zur Der- 
ieſung. Alsdann erftattete Kerr Berner den Kaſſen⸗ 
bericht Über das abgelaufene Dereinsjahr. Darnach 
age = Einnahme und Ausgabe mit 2277,10 Uk. 
as Vermögen des Vereins beträgt 415,62 Nh. 
Nach einem kurzen Berichte über eine vorgenommene 
Bibliotheksrevilion wurde beſchloſſen, einen Ausflug 
nach Marienburg zu unternehmen und das Sommerfeſt 
in Pröſen zu feiern. Zum Schluß entſpann ſich noch 
eine längere Debatte im „ schluß an eine Frage, ob 
man verpflichtet ſei, mehr Woflsgins zu ſahlen, als 


man an Waſſer verbrauche. Man wird ſich an den 
Magiſtrat wegen Abänderung des Waſſerregulativs 
wenden. Nach der Generalverſammlung vereinten ſich 
die Mitglieder noch zu einem Herrenabend. 


gellten.] Die in vergangener Nacht abgehaltene er ſte 
Derſammlung der hieſigen Straßenbahn - Anzeftellten 
hatte einen ſehr ſtarken Beſuch aufzumeifen. Dar Lokal 


füllt; es mögen ca. 170 Perſonen beifammen geweſen 
fein. Schon um 10¼ Uhr, auf welche Zeit der Beginn 
der erſten Berfammlung anberaumt war, ſtrömten die 
Leute in das Lokal. Nach Derlauf einer Stunde 
heilte der Einberufer mit, daß, da noch immer 
Nachzügler kämen, die um 10½ Uhr polizeilich ange 
meldete Verſammlung ausfallen werde. Eine zweite 
war auf 12½ Uhr in Ausficht genommen. Es wurde 
nun dis zu dieſer Zeit gewartet. Immer wieder kamen 
noch Theilnehmer, die ſpäter Feierabend gem acht hatten, 
Die in Langfuhr wohnenden Schaffner und Wagen 
führer hatten den weiten Weg und einige fogar die 
Koſten für einen Zarameter nicht geſcheut, um in der 
Derſammiung ju erſcheinen. Etwas nach 124, Uhr 
wurde die Derſammlung eröffnet. Gleich darauf 
wurde Herrn Bartel das Wort ertheilt. Derſelbe 
ging zuerſt auf die allgemeine Bewegung ein, die nach 
dem Berliner Streik u in faft allen Großſtädten 
Deutſchlands, die Straßenbahnen haben, vemerklich 
machte und kam dann auf die hieſigen Derhältniſſe zu 
ſprechen. Der Referent ſtellte feſt, daß die Danziger 
Angeſtellten, was Länge der Arbeitszeit und auch Ent- 
löhnung anbelangt, ſich im Derhältniß zu anderen 
Städten beſonders ſchlecht ftehen, Die Arbeitszeit ſoll 
bis 18 Stunden täglich betragen, Unter dieſen Um- 
ſtänden, fo meinte der Redner, bedürfe es ſicher 
keiner Aufheer von außen, um die Straßenbahner 
unzufrieden zu machen. Die Direction, die ihren Be- 
dienſteten eine derart geringe Bezahlung bei ſolcher 
Arbeilsdauer ambiete, ſei an der Unzufriedenheit der 
Beamten ſelbſt Schuld. Nach dem Porirage wurden 
folgende Forderungen einſtimmig genehmigt: Die 
Arbeitszeit ſoll betragen für Wagenführer, Schloſſer 
und andere Handwerker 10 Stunden, für Schaffner 
und Streckenarbeiter 11 Stunden. Für die Werkſtatt- 

arbeiter ſoll Feierabend am Sonnabend um 6 Uhr 

eintreten. Freie Tage werden vier im Monat 

verlangt; jeder fiebente freie Tag muß ein Sonntag 

fein. Als Anfangsgehalt wird für Wagenfügrer 
85 Mk., für Schaffner und Streckenarbeiter 75 Mk. 

und für Schloſſer 90 Mk. pro Monat beantragt. Nach 

einem Jahr ſoll das Gehalt um monatlich 5 Me. und 

dann von drei zu drei Jahren um weitere 5 Mk. bei 

Wagenführern bis 120 und bei Schaffnern und Strechen⸗ 
Das Gehalt der 


arbeitern bis 110 Mk. ſteigen. 
zum Köchſt⸗ 


Schloſſer ſoll jährlich um 5 Mh. bis 
betrage von 0 Mh. ſteigen. Ueberſtunden 
müſſen für Wagenführer, Schaffner und Strecken 
arbeiter durchweg mit 40 Pf. und für Schloſſer mit 
50 Pf. bezapit werden. Kilfsſchaffner follen 45 Mk. 
pro Monat 1 Dienſtkleidung iſt wie bisher zu 
liefern, auch für Hilfsſchaffner. Für Schlosser. die ihre 
Kleider mehr abnuͤtzen, iſt ein Kleider geld von 5 Nu. 
pro Monat ju gewähren. Eine Penſionshaſſe joll unter 
denſelben Bedingungen wie bei der Berliner Straßen- 
bahn eingerichtet werden. Geldſtrafen dürfen nur bei 
groben Fahrläſſigkeiten eintreten. Jerner iſt eine ftän- 
dige Commiſſion einzurichten, die der Direction in jedem 
Vierteljahr die Münſche der Angeſtellten vorzutragen 
hat. militäriſchen Uebungen eingezogene Angeſtellte 
erhalten das volle Gehalt dei Abzug des vom Staate 
12 Entgeltes. Maßregelungen aus Anlaß der 
ohndewegung dürfen nicht ſtattfinden. Schließlich 
wurde eine 10 gliedrige Commiſſion gewählt, die der 
Direction heute die ran Forderungen zu unter- 
it 55 ju berhanbeln hat, 

reitag 4 Uhr Friſt zur 


breiten und weiter 
Der Direction wurde bis 
Keußerung gegeben. In der Nacht don Jreitag zu Sonn- 
abend ſoll eine neue Verſammlung bei Herrn Steppuhn 
in Schidlitz ftaitfinden. Dieſelde wird darüber Beſchluß 
faſſen, was zu geidehen et wenn die Forderungen 
nicht bewilligt werden. rz vor 3 Uhr gens 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
unter den Theilnehmern war durchweg eine zuverſicht⸗ 
liche und hoffnungsvolle. 


9 IZurückgewieſene Beſchwerde, ] Die Holelbeſitzer 
Auguſtin Schulz'ſchen Eheleute in Danzig hatten gegen 
einen von dem Regierungspräſidenten A unterm 
19. Dezember v. Js. ergangenen Beſcheid Beſchwer de 
beim Miniſter der öffentlichen Arbeiten eingelegt. Der 
von ihnen u 5 Einſpruch gegen die in Ausſicht 
genommene Erweiterung der maſchinellen Einrichtung 
der Kraftſtation der Danziger Allgemeinen Lokal- und 
Straßenbahngeſellſchaft war nämlich im Einvernehmen 
mit der hieſigen Eiſenbahn- Direction als unbegründet 
zurückgewieſen worden, da eine Vermehrung des von 
der Kraftſtation ausgehenden Geräuſches in Folge der 
1 Erweiterungen nicht zu befürchten ſei. Der 

ecurs iſt nun nach einem kürzlich ergangenen Be- 
ſchluſſe des Miniſters als nicht rechtzeitig erfolgl ange · 
jehen und deshalb zurückgewieſen worden. 


Maul- und n Nachdem die Maul- 
und Klauenſeuche unter dem Diehſtande des Herrn Be- 
ſitzers Heyer in Locken abgeheilt iſt und die Des- 
infectionsarbeiten angeordnet find, bleiben die erlaſſenen 
. bis auf weiteres nur noch für den 
Gutsbezirk Strippau beftehen, für den übrigen Theil 
des Sperrgebietes find fie aufgehoben worden. — Die 
Maul- und Alauenfeuhe unter dem Nindviehbeſtande 
des Salzen Pollnau zu Abbau Gubkau iſt er- 
loſchen und der ganze Kreis Dirſchau iſt nunmehr 
ſeuchenfrei. 


8 Verwendung überzähliger Bureauhräfte bei 
der Staatseiſenbahn.] Nach einer unlängſt vom 
Gifenbahnminifier getroffenen Anordnung follen von 
den in Folge von Geſchäftsvereinfachungen überzähligen 
Bureaubeamten einzelne auf größere Stationen, wo die 
Arbeiten des äußeren Dienftes mindeſtens eine volle 
Arbeitskraft in Anfpruch nehmen, zur Bearbeitung der 
Rechnungsſachen übermwiefen werden. Eine Entlaſſung 
von Stafionsgehilfen aus der Beſchäftigung ſoll aus 
dieſem Anlaſſe vermieden, dagegen auf ihre anderweite 
Unterkunft Bedacht genommen werden. 


»I Veränderungen im Grundbefig.] Es ſind ver. 
kauft worden die Grundſtüche: Kochſtrieß Blatt 79 
von dem Kaufmann Abraham an die Eigenthümer 
Wieder'ſchen Eheleute; Feubude Blatt 225 von der 
Witte Peters an den Schiffsnimmermann Ruſch; 
Feubude Blatt 226 von den Beſitzer Mendam' chen 
Eheleuten an die Hauszimmermann Kalt ichen Ehe. 
ſeute; Steegen Blatt 135 von dem Beſitzer Diaak an 
die Zimmermann Mielke'ſchen Eheleute; eine Parzelle 
von Langfuhr, Haupiſtraße Nr. 90 6. von dem Kauf- 
mann Baden an die Stadtgemeinde Danzig für 59 Mh.; 
Brodbänkengaffe Nr. 38 von der Zrau Guihäh, geb. 
v. Karezewski, an die Frau Freymann, geb. Donaiski, 
für 72 000 Mk.; Langfuhr Blatt 646 von den Schiffs 
capitän Jahn'ſchen Eheleuten an die Stadt meinde 
Danzig für 2790 Mk.; Ae Blatt 226 von 
den Bauunternehmer Bieſchne'ſchen Eheleuten an den 
Privatier Metzke für 45000 Mk, 


* (Bernfteinfund.] Beim Pflügen fand der Befiter 
get Paul ee Ai lau auf ſeinem Acer in einer 


rne, deren obere Kälſte durch den Pflug leider ſer⸗ 
ſtört wurde, eine Anzahl Bernfteinftüce, die eima 
IJ. Kilſchefel füllen. Es find durchweg kleine Stücke. 
on den größten find einige 6—7 Centim. lang, manche 
find bis 4Centim. breit, andere find 2—2½ Centim. dick. 


„Dem Tode des Grtrinhens gerettet] wurde 
geſtern Vormittag ein etwa fünfjähri 
in den Kielgraben in der Nähe d 
Spielen hineingefallen war. Ein vorüb 
junger Mar, Mox Buſchmann, ſprang jofort in das 
Waſſer und brachte das bereits untergegangene Kind 
glücklich an Land. 


Prod bänkengaſſe 11 war bis auf den letzten Pla ge- 


ie Stimmung 


eniſtand auf bisher nicht ermittelte Weiſe in einem 


Mädchen, das 
Bleihofes beim 


* ocken nachweis der Bevölkerungs- Dorgänge 
gem. 0 bis 20. Mai u Febend Wors 
5 männliche, 32 weibliche, insgeſammt 77 Kinder. 
Todtgeboren 1 männliches Kind. Geftorben (aus- 


ſchließlich Todtgeborene) 28 männliche, 24 meibliche, 


„r. [Bur Lohnbewegung der Girahenbahn- Knge- insgeſammt 47 Perjonen, darunter Kinder im Alter 


von 0 bis 1 Jahr 18 ehelich, 1 außerehelich geborenes. 


Todes urſachen: Diphtherie und Croup 3, acute Darm- 


krankheiten einſchließlich Brechdurchfall 6, darunter 
a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 6, b) Brechdurchfall 
von Kindern bis zu 1 Jahr 6, Kindbett- (Puerperal-) 
Fieber 1, Lungenſchwindſucht 8, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 6, davon 3 an Keuchhuſten, alle 
übrigen Krankheiten 21, gewaltſamer Tod: a) Ver- 
unglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame 
Einwirkung 1, b) Selbſtmord 1. 


„ (Beuer.] Auf einem in Stolzenberg belegenen 
Grundſtück war geſtern Nachmittag ein kleiner Stall in 
Brand gerathen. Die aus Danzig hinzugerufene Feuer- 
wehr hatte nur noch mit Aufräumungsarbeiten u 
thun, da bei ihrem Eintreffen der Stall bereits vo 
Htändig heruntergebrannt war. 


I Polizeibericht für den 30. Mai.] Derhaftet: 
5 Per ſonen, darunter 1 Perjon wegen Sachbeſchädigung, 
2 Perſonen wegen Unfugs, 2 Obdachloſe. — Gefunden: 
1 goldenes Pince-neg mit Kurzer Kette, 1 Kinder- 
horallen-Armband, 1 Portemonnaie mit 13 Nh. 94 Pf. 
1 kleiner Schlüſſel, am 30. April 1 goldener Trauring, 
gel. A. H. 1. 5. 98, abzuholen aus dem Fundbureau 
der hönigl, Polizei-Direction. Die Empfangs berechtigten 
werden hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung 
ihrer Rechte innerhalb eines Jahres im Fundbureau 
der königlichen Polizei-Direction ju melden. — Der- 
foren: 1 goldene Damenuhr, auf der Küchkſeite ein 
blaues Kreuz, 1 goldenes Medaillon mit ſchwarz und 
grauem Stein, enthaltend 2 Bilder, am 29. April er. 
ein Zehnmarkſtück, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


» [Zur Koniter Mordaffaire] ſchreibt das 
dortige Cokalbiatt unterm 30. d. Mts.: „Während 
der Vernehmung des Fleiſchermeiſters Hoffmann 
ſpielte ſich auch im hieſigen Landgericht ein Act 
des Trauerſpiels ab. Dort fand eine abermalige 
Derneymung der von Herrn Schneidermeiſter 
Plath hier zum Zweck ſeines Alibibeweiſes auf- 
geftellten Zeugen ſtann. Die Sache kam zu einem 
befriedigenden Abſchluß, fo daß die „Affaire Plath“ 
nunmehr endgiltig abgeihan iſt. Eine weitere 
Vernehmung erfolgte dann auf dem Ratbhaus 
in der Lewn'ſchen Angelegenheit. Dort ſagte der 
Arbeiter Maslow, der hürzlich erſt anläßlich 
des Lokaltermins im Lewy'ſchen Haufe vernom- 
men wurde, aus, daß er ſeine früheren Ausſagen 
nunmehr dahin rectifictren wolle, daß er an dem 
bewußten Abend einen Diebſtahl im Lewy'ſchen 
Geſchäft geplant hätte. Während er nun noch im 
Hofe verftecht geweſen ſei, ſei Cewy sen. mit 
einem Lichte aus dem Haufe getreten, gefolgt von 
vier Männern, die ein langes Packet trugen. 
dieſelben begaben ſich damit nach dem See, 


kamen dann zurück und ließen den Zhormeg 
auf, worauf Naslow den geplanten Diedfiahl 
ausführte. Nur die Angſt vor Strafe und die 


drohende Ausfiht auf Brodlofigkeit hätte ihn 
verhindert, früher die Wahrheit zu e In⸗ 
wieweit dieſe Angaben der Wahrheit eniſprechen 
konnten wir natürlich nicht controliren und erft 
die weitere Unterſuchung wird das ergeben.“ 
Der in der Mordſache ſeitens der CEriminalpolizei 
irte Fleiſchermeiſter Guftao Hoffmann und 
eine Tochter wurden heute einem mehrſtündigen 
Derhör unterzogen und dann wieder auf freien 


Juß 8 Dem Siſtirten gelang es, ent- 
laſtende mente in genügender Zahl vorzu- 
bringen. Namentlich flel ins Gewicht, daß die 


Tochfer des Hoffmann völlig undgſcholten iſt und 
für die gräßliche That gar kein Motiv gefunden 
werden konnte. 

Noch ein neues Gerücht iſt übrigens in Konitz 
aufgetaucht: Die geftrige Verhaftung ſoll im Zu- 
ſammenhange damit ſtehen, daß in dem Hoff- 
mann'ſchen Haufe ein menſchlicher Darm beſchlag⸗ 
nahmt worden ſei. Da an der Leiche des Ermordeten 
der Inhalt des Unterleibes fehlte, ſo konnte ſolcher 
Fund wohl als Derdachtsmoment gelten. Der- 
muthlich wird ſich auch das neue Gerücht als 
unbegründet herausſtellen. 

Das Gerücht betr. die Auffindung des Armes 
iſt einfach aus der Luft gegriffen. 

Dem „Berl, Lokal-Anz.“ wir“ aus Konitz tele⸗ 
graphirt: 

In die Angelegenheit der gerichtlichen Berneb- 
mung des Fleiſchermeiſters Hoffmann ſpielte auch 
die Perſon eines früheren Lehrlings Hoffmanns 
und jetzigen Schlächtergeſellen Wohlke hinein, der 
bald nach dem Morde Konitz verlaſſen hat und 
bezüglich deſſen Perſon Criminalinſpector Braun 
vor einigen Tagen in Danzig recherchirt hat. 
Ferner iſt ein Commiſſionar E. aus Richnau 
darin verwickelt, bei dem vor einigen Tagen 
Fausſuchung abgehalten wurde. L. ſoll in der 
Nordnacht in Konitz geweſen ſein. 

Dem „Berl, Cokal-Anz.“ wird noch aus Konik 
telegraphirt, daß der frühere Geſelle des Koff⸗ 
mann, Woehlze, geftern in Marienburg ver- 
baftet und nach Konitz gebracht worden fei. 

Die „Danziger Zeitung“ erhielt beute von 
ihrem Mariendurger Correſpondenten die 
Meldung, daß ſich die Nachricht von der Der ⸗ 
haftung Wöhlhes nicht beſtätigt. 


% Köslin, 29. Mai. Heute Vormittag um 8 Uhr 


Theile der C. MWaldemann'ſchen Fabrik (pommerſche 
Delicatefjen-Räucherei) ein dem erſten Anſcheine nach 
bedeutendes Jeuer, durch welches aber Dank dem 
energiſchen Eingreifen der freiwilligen A ben nur 
an 300 Gänſebrüſte vernichtet und die betreffenden 
Gebäudetheile ausgebrannt find. Durch die von drei 
Hydranten geſchleuderten Waſſermengen wurde die 
eigentliche Lachs räucherei verſchont, fo daß der Ge- 
ſammtſchaden der Firma höchſtens an 12000 Mk. be- 
tragen dürfte. 

L. Gollub, 29. Mal. Die Verhaftung des Guts - 
befigers Mederski in Kollat iſt wegen des Verdachts 
der Verübung eines Sittlichheitsverbrechens erfolgt. 
M. entzog ſich zunächſt der Verhaftung durch die Flucht 
über die Drewenz nach Rußland. Dort wurde er jedoch, 
angeblich weil er mii einem Revolver auf feine preußi- 
ſchen Verfolger geſchoſſen hatte, ſeſtgenommen und über 
Strasburg nach Preußen ausgeliefert. 


Bermijdhtes. 


Der Maffenmörder Nordlund. 


der auf dem Dampfer „Prinz Karl“ während der 
Nachtfahrt auf dem Mälarſee mit dolch und 
Revolver vier Menſchen ermordete und ſie ben 
ſchwer verletzte, hat im Derhöre Zukunftspläne 
entwickelt, die ihn in Verbindung mit feinen bis- 
— Unthaten zu einem der unmenſchlichſten 

rbrecher ſtempeln. Man muß ſtaunen über das 
Gemiſch don Brutalität und Dummheit, das ſich 
in feinen Plänen offenbart, Der jetzt 28 Jährige 
und erfi im vorigen Nonat aus dem Zuchthaule 


dem Morden zu beginnen. 


ſeine 


enttaflene Mordbube wollte, * otel 
„erwerben“, den Naubmord im Großen bei wen 
€ 


und er hatte es zunächſt 2 abgefehenz 
Zu dieſem Zwecke fuchte er teignete! fer 
mit nicht zu großer Perſonen 5 auf und — 
ſich mit zwei Vorhängeſchlöſſern, um ind 
Zugänge zu den Cafüten abzuſperren und Paſſa⸗ 


giere und Beſatzung abtheilungsmeife umbringen 
zu können. Zuerſt befand et fh auf einem 
andern Mälardampfer, doch hielt dieſer oft an, 
wobei die meiſten Paſſaglere das Schiff verließen, 
ſo daß der Mörder es nicht lohnend fand, mit 
Auf dem „Prin 
Karl“ befanden ſich außer den Gemordeten und 
Verletzten nur noch vier Paſſagiere, ſowie das 
weibliche Kufwarteperſonal und einige Mann 
Beſatzung, die ſich alle fo verſteckt hatten, daß der 
Mörder fie nicht finden oder erreichen konnte. Sonſt 
war es feine feſte Abſicht, ſämmtliche Perſonen umzu- 
bringen und dann das Schiff in Brand zu fleken, 
um jede Spur zu vertilgen. In der nächſten 
Nachle wollte er die Unthat auf einem Dampfer 
im Götakanal, dem großen Waſſerweg zwiſchen 
Stockholm und Gothenburg, wiederholen, dann 
als Touriſt verkleidet, über Gothenburg nach 
Kopenhagen fahren, um dort vom Raubmord zu 
leben. Dieſem Plan entſpricht auch das Derhalten 
des Mörders, denn obgleich die Unthat auf dem 
„Prinz Karl“ nicht ganz gelang und ſomit ſchnelle 
Derfolgung in Ausſſcht ſtand, ergriff er nicht die 
Flucht, ſondern kaufte ſich in Eſkilstung einen 
Touriſtenanzug, hängte ſich einen Arimfieher um, 
kaufte ein Extrablatt, das die Unthat des Mörders 
meldete, und ließ ſich mittels Droſchke nach der 
nächſten Eifenbahnftation Skogstorp fahren, wo 
er ruhig im Warteſaal ſaß. Die Kand halte er 
keſtändig am Revolver, jo daß die Derhaftung, 
zu der ſich freiwillig einige Geheimpoliziften er⸗ 
boten hatten, mit großer Gefahr verknüpft war. 
Indem fie ſich in unauffälliger Weiſe zu ſchaffen 
machten, ſtürzten fie ſich plötzlich auf den Mörder, 
der auch ſchon den Revolver gezogen hatte, aber 
die Waffe konnte ihm nach hartem Ringen ent- 
riſſen werden, und damit ſchien es, als hätte ihn 
anze Kraft verlaſſen; er wurde kreidebleich 
und fiel in Ohnmacht. Später bezeigte er aber 
einen unglaublichen Trotz. Das Zuchthaus, in 
dem er geſeſſen hatte, hatte er ſ. 3t. in Brand 
zu ſtecken verjudt, indem er in feiner Zelle Holz- 
ſpähne und Weiden anhäufte und anzündete. 
— aber das Feuer um ſich griff. ſchrie er um 
ilfe. 


Vom deutiſchen Kronprinzen 
bringt das „Journal des Debatg” eine, wie es 
ſcheint, zutreffende Eharakteriftik, in der es heißt: 
„. . einige Zeitungen verſichern, und fie ſcheinen 
Recht zu haben, daß der Ber Prinz ausge- 
zeichnete Studien gemacht hat, daß er ſehr gut 
begabt iſt und daß feine Intelligenz, die von aus ⸗ 
gezeichneten Lehrern dor plate gepflegt wurde, 
bereits gut entwickelt iſt. Eine Ein eit von 
Wichtigkeit iſt vielleicht, ah der Erde der preufie 
ſchen Krone ein großer Bewunderer Goethes 
In Deutſchland, wo man die Leute nach 
Meinung zu beurtheilen pflegt, die ſie von den 
Werken dieſes Dichters haben, haben die „In 
tellectuellen“ große * gen au bie 1 en 
Mann geſetzt, der den ganzen erfieh il — 
Fauft auswendig weiß, der gern über die Ge- 
danken und ſymboliſchen Geheimniffe des zweiten 
Theils dispulirt, die die Profanen noch für Te 
verſtändlich halten. Der Kaiſer war der arte, 
der ſehr überraſcht war, in einem ſo jungen 
Kopfe einen ſolchen 3 von dleſem mit 
böchſter Pyiloſophie erfüllten Werke zu bemerken. 

it nicht geringem Erſtaunen hat der Nonar 

vernommen, daß ſein Sohn ein Goethe ſches Jau 
wort als feine Devije erwählt hat: 

„Wer immer ſtrebend ſich bemüht, 

Den können wir erlöſen “ 

Die erwähnten Dinge find nit die einzig 
Anzeichen von der ernſten Intelligenz des Kron 
prinzen; er intereſſirt ſich bereits für alle focial- 
politiihen Gedanken und vernachläſſigt kein 
Studium, ſelbſt das ſchwerſte nicht, um ſich dara 
vorzubereiten, einſt feine Fürſtenpflichten ganz ek“ 
füllen zu können.“ 


Nichter Lynch. 

son Pueblo Eiin in Colorado (Dereinigte 
Staaten) wird ein graujamer Fall von Lunch⸗ 
Juſtiz berichtet. Ein aus ungefähr 3000 Berjoneh 
beſtehender Bolkshaufen brachte einen Eiſenbahn⸗ 
zug zum Stehen, bevor er in die Station einfuhr 
und bemächtigte ſich eines Negers, der unter der 
Anklage von n Nord auf dem 
Wege zum Gefängniß war, Der Schwarze wurde 
von der wüthenden Menge arg zugerichtet und 
ſchließlich an einem Telegraphenpfahl auſgeknüpft. 
Der Pfahl fiel ſedoch dreimal um, bevor der Der- 
drecher endgiltig gehängt werden konnte, und als 
ſein Körper ſchließlich in der Luft ſchwebie. 
wurde er für längere Zeit von dem aufgeregten 
Pöbel mit Steinen bombardirt, bis er nohezu 
unkenntlich gemacht worden war. Der Leichnam 
wurde dann von dem improviſirten Galgen 
beruntergeholt und auf einem Gheiterhaufen ver- 
beonnt. Der Bürgermeister von Pueblo machte 
mit einigen Polizeibeamten wiederholt vergebliche 
Derſuche, um den Neger zu reiten; die tobende 
Bolksmenge ließ ſich jedoch ihr Opfer nicht ent⸗ 
reißen und wich nicht eher von der Stelle, als 
bis die Ueberreſte des Mörders zu Aſche ver- 
brannt und dieſe in alle Winde verſireu 
worden war. a 


„Zum Jall Ziethen. ] Für den durch ſchwur⸗ 
gerichtliches Urtheil vom 2. Februar 1884 zu 
lebenslänglichem Zuchthaus verurtheilten Bar bier 
und Schankwirth Albert Zieigen halte deſſen 
jetziger Dertheidiger Rechtsanwalt Dictor Fränkl⸗ 
Berlin unter dem 9. Mär; bei der zweiten Straf- 
kammer des Elberfelder Landgerichts abermals 
ein begründetes Wiederaufnahmegeſuch einge 
reicht. Als neue Thatſachen waren darin u. a. 
unter Berufung aufj Zeugen zwei Gelbfir 
bezichtigungen des ede Su Wilhelm 
herangezogen. Die Elberfelder Strafkammer haf 
nun durch Beſchluß vom J. Mai er. den Wieder- 
aufnahmeantrag als unzuläfſig gurücgemiefen 
Das Gericht theilt im allgemeinen den frühes 
ſchon vom Dberlandesgericht 1 Köin eingenom⸗ 
menen Seen ß Wilhelm nach ſeinem 
ganzen Derhalten in dieſer Angelegenheit unk 
nach den vielfachen widerſprechenden Aussagen 
die er gemacht, unglaubwürdig fei und ſeine 
angeblichen Geſtändniſſe, die auch keineswegs 
genügend präciſirt ſeien und nicht erkennen roch 
ob er ſich der Thäterſchaft oder nur der Mit 
thäterſchaft gabe bez chligen wollen, unerteb c 


n 


ain 


eee 
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ericheinen müflen. Rechtsanwalt Dietor Feänhel 
ird ſofort hiergegen Beſchwerde beim Ober- 
ndesgericht Köln einlegen. 

Berlin, 30. Mai. Unter - den Linden, 
Ehe Wilhelmſtraße, wurde heute Vormittag, als 
der Kaiſer auf der Fahrt nach dem Potsdamer 
Bahnhof paſſirte, ein Mann verhaftet, der ſich 
durch unanſtändiges Betragen bemerklich gemacht 
hatte. Der Berhaftete erwies ſich auf der Polizei ⸗ 
made, wohin er gebracht wurde, als geiftes- 
geſtöri. 

* [Gelbftmord] beging der Einjährig-Freimillige 
Richter vom 3. Barde-Regiment zu Fuß. Nach 
dem „Lok.-Anz.“ iſt er dor kurzem wegen einiger 
kleiner Vergehen gegen den Dienft zu einer 
onderen Compagnie verſetzt worden. Er hat ſich 
hiernach am Sonnabend eigenmächtig von ſeiner 
Truppe entfernt. Das Motiv der That liegt 
darin, daß der Bebauernsmwerthe in Folge der 

n ſich geringfügigen Vorkommniſſe Nachtheil für 
feine weitere Dienſtzeit fürchtete. In ſeiner Auf- 
regung hat er dann die Waffe gegen ſich ge⸗ 
richtet. 

Hörde, 80. Mal. Auf der Zeche „Un- 
verhofft“ ging ein Sprengſchuß zu frühzeitig los, 
drei Perſonen wurden dadurch getödtet, zwei 
ſchwer verletzt 2 

Charkow, 29. Mai. In dem großen Quai der 
Fabrik „Providence“ in Mariopol ift ein Riß 
entstanden. Ein Theil des Quais hat ſich gefenkt, 
mehrere Laſtkrähne find dem Einſtur; nahe. 
Menſchen find nicht verunglücht. 

Chaborowsk, 30. Mai. Ein Militärzug mit 
der 9. Batterie und 2 Artillerie-Brigaden ent. 
gleiſte. 9 Waggons wurden zertrümmert, acht 


Leben davonkommen werden. 


Mann verleht. Sämmtlichen wurde ärztliche Hilfe 
rechtzeitig zu Theil. Man hofft, daß fie mit dem 
Die Urſache des 
Unglücks ſcheint die zu fein, daß bei der vor⸗ 
genommenen Erneuerung von Schwellen die 
Schienen nicht befeſtigt wurden. 

Buenos -Kires, 28. Mai. Im Weſten der Pro- 
vinz Buenos-Kires haben Ueberſchwemmungen 
ſtaltgefunden; zahlreiches Vieh iſt zu Grunde 
gegangen. 


Standesamt vom 30. Mai. 

Geburten: Schiffsgehilfe Wladislaus Piaſecki, 6. — 
Lausfimmergeſelle Oito Pioſt, T. — Schiffseigner Franz 
Jablonshi, 6. — Kaufmann Hermann Dalitz, S. — 
Maurergejelle Adalbert Gajewski, T. — Tiſchlergeſelle 
Karl Augufi Kämmler, T. — Arbeiter Franz Aulling, 
S. — Arbeiter Heinrich Schlicht, S. — Schloſſergeſelle 
Arthur Behring, T. — Arbeiter Anton Dams, S. — 
Wagenlackirer Otto Witt, T. — Unehelich: 2 S., 4 T. 

Kufgebote: Oberleutnant Richard Julius Maria 
Siegfried Funck hier und Anna Ottilie Amalie Wallach 
iu Charlottenburg, — Böttchergeſelle Johann Franz 
Arthur Daniel und Gertrude Wilhelmine 7 — beide 
RR — Kürſchner Schulem Dreier zu Leipzig und 

elene Lichtenſtein hier. — Tiſchler Karl Hermann 
Auſtein und Margarethe Glifabeih Meier, beide hier. 
— Arbeiter Karl Friedrich Wilhelm Milewski und 
Theobora Kunigunde Heyn, beide hier. 

Heirathen: Prieffräger Auguft Drobner und 
Wilhelmine Remus, geb. Steffen. — Zlelſcher Hermann 
Käwert und Anna Scholtze, ſämmtlich hier. — Militär- 
invalide Auguft Weſſalowski zu Bröſen und Wilhelmine 
Schlegel zu Prauſt. 

Todesfälle: Tiſchler Georg Koßnick, 26 J. — I. d. 
Fabrikarbeiters Robert Bandomir, 1 J. 1 M. — ©. 
d. Seefahrers Wilhelm Auſtein, 7 M. — S. d. 
Arbeiters Johann Klebba, 11 W. — Unehel.: 1 T. 


Danziger Börſe vom 30. Mai. 


Weizen bei kleinem Derkehr in matter Tendenz 
Bezahll wurde für inländiſchen hellbunt ſtark be- 
zogen 761 Gr. 138 M, hellbunt 766 5 149 105 weiß 

ochbunt 745 Gr, 146 M, 


krank 732 Gr. 138 M. 
r. 145 M,. TI Gr. 180 


756 Gr. 148 M, roth 745 
K aan { werte iſt gehandelt l 
oggen geſchäftslos. = Gerſte ehandelt in- 
tändifhe 5 662 Er, und 683 Or, 130 A. w 
701 5 * ue, zum zu fit 117 r. 
er Tonne. — Hafer i 5 
weiß 128 , ruſſiſcher zum Lranſit 9; 5 2. 90 


ver Tonne bei. — Weizenkleie grobe 4,30 AA, mittel 
4,22 ½ M, feine 4,40, 1 7 4,50 Mm y ilogr. 
bejahll. — Noggenkleie 4,721, M, 4,15 vor 


50 Kilogr. gehandelt. 


————— — —œ—— . —— — 
Berlin, den 30. Mai. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 


638 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. r Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerihs, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge eiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäftele — II, 
©) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — AI, 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) volifleifhige, höchſten Schlachtwerthes 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährie 
ältere — M; c) gering genährte 48-50 M. 

Järſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Järſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus · 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren — M; c) ältere ausgemäſtete Kühe d 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen — M. 
d) mäßig genährte Kühe und Zärfen 4447 5 
e) gering genährie Kühe und Färfen 41-43 M. 

5553 Kälber: a) feinſte Maftkälber (Doll-Maſt- und 
beſte Saugkälber 71—74 M; b) mittlere Maftkälber 


und gute Gaugkälber 6069 M: ert & 
halbes 50-55 M. d) ältere gering Andhele (tel 


Al. 

1393 8 8 Maftıä d jü 

Yammei ae 7 men ri 

2 mäßig genährte Hammel und Schafe (Me Ida 
= e Folſteiner Nieberungsſchaſe che en 
emwi — 

5 14 584 Seine: a) "in, Al e der feineren Naſſen 

1 


und deren Kreuzungen im A bis zu 11 t 
46 M; b) Käfer — M; 0 eilchltge gr 

1 00 auen 37 
rktes: 


2 4 eniwichelle 30—4 
Derlaut Tendenz des 
Kinder. Dom Kinderuttei eb ungefähr bie 
Hälfte unverhauft, 
Kälber. Der u ndel geſtaltete ſich bei dem 
üderreichlichen Angebot f e es wird Raum aus- 


verkauft. 
Schafe. Bei den Schafen blieben etwa 100 Stach 


unverhauft, 
Schweine. Der hr na na verlief 1 Ware 
und wird nicht ganz geräumt, Schwere fette Waare 


war vernachläſſigt. 


Schiffs-Liſte. 

Neufahrwaſſer, 29, Mai. Wind: NR, - 
Angehommen: Stettin (8D.), Taylor, Gran e- 
1 via Kopenhagen, Güter. — Solide (&D.), 

ingviſt, Wisby, Kalkſteine. a 
@efegelt; Marie, Rasmuffen, Noſtoch, Dachpappe. 
ho (SD.. 
eiterfion, 


— Pharos, Dam, Rügenwalde, Öetreide, — 
Wilke, London, Folz. — Ida (d.), 
Weſtervik, leer. 


30. Mai. 
Angekommen: Johanne (SD.), Friis, Lörje, Kalk- 
eine. 


— 1 
Verantwortlicher Rebacteur i. D. Dr. Herrmann in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Bekanntmachung. 


In unſer Handelsregiſter Abtheilung 8 Nr. 15 betreffend die Nene Stadtbnurathiiell. 


ctiengeſellſchaft „vormals Friſter & Honmann‘‘ mit dem Site] „In bieſiger Stadt foll die Stelle 
10 Bes fin ns einer Zweigniederſaſſung in Danzig ift heute eines dritten Gtadtbauraths ge- 
3 32 Fa hiefige Shelsnieberieflung 2 7 — 5 ian Jen Bages 

ufgehoben und die Firma ge ; 9 

Danıi, den 26. Mai 1900. werden. Zu deſſen D 
Königliches Amtsgericht X. 


Zur Reisezeit! 
Danzig, 


Mlustrirter Führer nebgt 
einem Plan u, einer Karte 


Dampfer 


zu Extrafahrten ſind zu haben 
Langgarten 29. 


Zoppot Wag“ 


mit 9 Illustrationen 
einem neuen Plan, 


«8374 R 


un 


Für meine Filiale in Cautenburg ſuche ich 


5 der Umgebung. sowie eine: Karte der 
ü rl T = 2. Aufl. Umgebung. 
einen gewandten und tüchtigen Ca | Habe ‚mann. & 3 1 


Buchhalter. 


Bewerber, gleichviel welcher Confeſſtion, die ihre Brauch 
E barkeit durch gute Zeugniſſe nachweiſen können, nicht unter 
5 Jahre alt, wollen ſich baldigſt melden und erhalten 
ſolche Bewerber, die in der Getreidebranche bereits thätig 
geweſen und der polniſchen Sprache mächtig ſind, den 
Dorzug. — Landwirthſchaftliche Zuchhalter, Rechnungs- 
führer und Materialiſten, können bei Beſetzung diefer 
Stellung nicht Berückſichtigung finden. — Zeugaißabſchriften 
nebſt ausführlichem Lebenslauf und Photographie ſind der 
Bewerbung beizufügen. Die Stellung iſt dauernd, Gehalt 
600 Mk. und Mk. Weihnachtsaratifination p. a. 
er Eintritt kann am 1. Juli cr., ſpäteſſens am 1. Auguſt cr. 
erfolgen. (8485 


F. Wichert jun., 
Kunſtmühle Pr. Stargard. 


Jäschkenthal 


Bag der Johannisberg bei 
anzig nebst einem Plan. 


Preis 25 ds 


Hola "ir 
mit 3 Illustrationen, 
Preis 80 3. 


Königsberg, 


die Hauptstadt Ostpreuss, 
mit 8 de g 


Preis 1 AM. 


Wanderungen 


durch die Kassubei 
und Tuchler Haide 
von C. Pernin 


Plan apart 1 


‚ni 


Kohlenmarkt 31, im polniſchen König, 


Ebbing 
mit 16 Illustrationen, 
Preis 1 M. 


empfehlen 
in wundervoller großer auswahl 


Mull- Brosche 


Ds Dir. 0,60 —1,20 DIR. 


Steppzephyrs 


tr. 50, 75, 90 Pf. 


wird 
Venſionsberechtigung 


5 bered gewähr- 
lleiſtet, bis die nach der Städte. 
lerbnung erdiente eine gleiche 
Höhe erreicht hat. N 
Die Relictenverſorgung ift wie 
bei den Staatsbeamten geordnet. 
Stettin, den 23. Mai 1900. 


Der Stadtverordneten ⸗ 


8 


3 


Marienburg. 


das Haupthaus des deut - 
schen Ritterordens. 


„Im Häusermeere 


d. Grossstadt gibt's nirgends mehr eine Bleiche. 


* * 1 4 3 
- I; Aitelniger Wie hekonime ich da meine Wäsche weisst" — Boriicher. Stepp 1. S ei a flecken mit A ne nebst * ‚grientirungs- 
N „Wenn sie mit Dr. Thompson’ Dr. charlau. — ER N ie — 22 " Preis ® AM, 


©. Seifenpulver .MarkeScHWAN waschen, 
das ohne Bleiche blendende Wäsche gibt, 


Dfene Stadtrathitelle. IE 


In biefiger Gtadt foll die neu:] Aureeol Haarfarbe 


von Dr. Ernst Erdmann. Im Dermatologischen 
Verein zu Berlin ist ureel als das einzig 


Dusseldorf. 


Das Kurische 


— nn 


Ha 


Samländischer 


Ostsgostrand 


zweckmässiee und unschädliche Haarlürbe- 1 ar ' 
Mittel hin gestellt. Generalvertrieb: J. — Schwarz; a 85 . mit 8 0 a ta 
EEE 2 lose Söhne, Kgl. Hofl. Berlin, Narkgrafen- es a Ze 8. 


strasse 29. Vorräthi 
fümerie- und Drogengesch 


| Biousenbemden, || 


| Neuheiten der Saison. 
Billig. Gut. Schön. 


in allen besseren Par- 
ften, (1686 


Die Rominter Haidg 
and ihre Umgebung. 


Inlustrirter Führer mit 7 Illustrationen und einer 
Orientirungskarte, 


Preis 80 2. 


5 
Alles wieder da! =E | 

Rur Originalfäſſer, gar. Traubenwein, 1. Mofel per Liter 

0 In garantirt rein, per Liter 1,30 M. ealtforn. 

jörter per Fl. 1,20 M excl., griech. Traubenwein per 31. 1.00 


cl., Maitrank, täglich friſch, per Jlaſche 0,65 M excl., Rum, 
ognae, Ligqueure 25 8 . 


Californ. Weinbandlung Rarternitengafe. 
DiamantSahrräder, 


feinste REN: (6334 
empfie 
Jahrradhandlung und Reparaturmerkitatt 


Rudolph Rad tke, 


Danzig, Boggenpfuhl 1. 
älteſtes Geſchäft am Blaue, 
Lieferant der ſtädtiſchen und königlichen Behörden. 
Fmaillirung. Vernieklung. 
0 tettin, den 23. Mai 1900. 
er Stadtverordneten; 
Vorſteher. (8430 
Dr. Seharlau. 


zeichneten Stadtveroröneten-Dor- 
ſteher einzureichen. 


Verlag von A. W. Kafemann, Danzig. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


In Zoppot vorräthig bei 
©. A. Focke. Const. Ziemssen, G. Dun Nacht. 


1 


Bei Beginn der Reisezeit Kr Welt- 
ausstellung, Sommer- und Ferien- Reisen) 
empfehlen wir 


. Reise-Unfall-Versicherung 


auf Grund unserer selbstauszufertigenden Beise- 
polieen zur Prämie von 


15 Pig. pro Mk. 1000.— Auf 8 Tage 
1000. 


” 0.— „ 1 


Explosionssichere patentirte 


Steinmüller-Dampfkessel 


Innenfeuerungs - Gteinmüllerkefiel. 
Patentirte Dampfüberhitzer. 
Kunſttuffſtein. 
Bechsteins Motore 


für Gas und Benzol. 
Proſpecte u. Auskunft gratis durch den General ⸗Agenten 


Paul Gebel, Holzmarkt 11, 


und 
Wasserheilanstalt 
Zoppot (Haffnerstrasge 5) 
für Nervenkranke und chron. Kranke aller 
art (ausgenommen Geisteskranke). 


Alle Sorten Bäder. 


Wasser-, elektr., Massage-, Diät- Kuren. 
Neueinrichtung für 
hydroelektr, u. elektr. Liehtbäder, 
Natürl. Moorbäder. Sandbäder. 
Kohlensäurehaltige und 

Fichtennadelbäder. [5406 
Elektrische Beleuchtung. Fahrstuhl 
Das ganze Jahr geöffnet u. besucht. 
Prospect gratis d. d. dirig. Arzt 
Dr. Firnhaber. 


* ” 


„ „ 1000.— „ 30 „ eto,, ferner: 


imdb Ant Behsl-Vosicherng 


für Haushaltungen, Mobiliar, Wertgegenstände ete. 
zu günstigen Bedingungen und billigen Prämien, 
Ausserdem übernehmen wir 


Einzel-Unfall- Versicherwugen gegen alle Unfälle 
Kollektiv.Unfall-Versicherungen fürBeamteund 
Arbeiter. in industriellen Unternehmungen etc., 
aftptlicht- Versicherungen aller Art, 
Tansport- Versicherungen see-, fluss- u. lundwärts. 


„RBRHENANTA« 


Versicherungs-Aktien-Gesellschaft in Köln a. Rh. 


Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst ert ilt 
durch die Direktion in Köln, Elisenstrasse 22, sowie 
durch die Gesellschaftsvertreter, in Danzig: 


B. Witzkowski, Ketterhagergasse 2. 


Vertreter werden allerorts zesucht, 


— 


u D 
Photograph. Apparate 
7783 


empfehlen 0 
Gebr. Penner, 
6 Langenmarkt 6, 


M. 125.— pr. Mon. u. Proviſ. 


vergüt. reſp. Herren f. d. Verk. 
v. Cigarr. 


1 
H. Jürgensen & Co., Hamburg. 


Specialität: 


Lufteurort Efraudmühle 


Runde Fabrihihornfteine, ee - ; 
bei Oliva. fra Met RG rahtzäune, D N | J ö 5 0 
8 OEM Stachelzaundraht, 5 
n auf Semmerwohnungen ſowie auf 1 18 * 0 7 Gehegedraht al | kl f Dil k l U 
Zimmer nehme ich von heute ab entgegen, (815 Bu 


Th. Prokowski, Breitgaſſe 62. 


Reparaturen und umänderungen (836 
(1327 von fachkundigen Monteuren bei prompter u. billiger Bebienun g 


empfiehlt preiswerih 


Aris, 


Milchkamnenzasse 27. 


Carl Hintzmann. 5. 
426 


